
   
Segacspreis mongtitch 250 Sulben, wöchentlich o,80 Oulden, 
üin Dentichtend 3.00 Goldmark, durch die Doſt 2,50 Guiden 
monailich. Anteigen: die s⸗geſp. Zeile ö.&0 Gulden, Re⸗ üuimmcgetie 1.50 Sulden, in Deutſhiand 0.00 und 1,70 Gold 
nar Apynnementa, und Juſeratenauftrage in polen 
E » dem Danzioer Tacesburs. 
——— Nk. 34 

    

  

   

Lehan füt die perkiitige Vevültermng der Fteien Sindt Damih D.g 
1 Für Schriftleitung 

  

Menstag, den 10. Februar ö 1025⁵ 

    

Frunkreichs Sozioliſten und Herriht. 
Me Ausſprache auf dem Sozialſtenkungreß in Grenͤble. 

Der Parteitag der Sozialiſtijchen Partei Fraukreichs trat 
zam Montag in die Ausſprache über die allgemeine Politik 
ein, nachdem er ſich am Sonntag mit verſchiedenen internen 
Sraugen beſchäftigt hatte. Der Abg. Léon Blum verzichtete 
darauf., feinen ſchriftlichen Bericht über die Tätigkeit der 
»Kammerfraktivn mündlich zu begründen. Als erſter Redner 
ergriff Genoſſe Gonttenoie de Toury das Wort und übte 
eine jcharſe Kritik an der bisherigen Außenpolitik des Links⸗ 
lartells, die nach der Auffaſſung des Redners etne Fort⸗ 
ſetzung und ſogar eine Vertiefung der Politik Poincarés dar⸗ 
ſtelle. Insbeſondere ſei die Haltung der ſozialiſtiſchen Frak⸗ 
tion bei der Abſtimmung über den Anichlag der Rede Her⸗ 
riots zu verurteilen. Dieſe Rede habe die moraliſche Ent⸗ 
waffnung, die die einzige Sicherung des Friedens darſtelle, in 
Frage geſhtellt. Es ſei nicht möglich, ein großes Volk wie das 
deutſche zu fefſeln. Selbſt wenn man ihm fſämtliche Waffen 
fortgenommen habe, würde man gezwugen ſein, neben jeden 
einzelnen Deutjchen einen Wachtpoſten zu ſtellen. Die Pa⸗ 
zifiſten müßten an der Entwaffnung der Geiſter arbeiten. 
Herriot habe aber gehandelt wie ein deutſcher Kanzler, der 
als Beweis dafür, daß Frankreich zu allen Gewalttaten gegen 
Deutſchland bereit ſei, Zitate aus der reaktionären „Liberté“ 
vorgetragen haben würde. Der Redner ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit der Forberung. die Unterſtützungspolitik 
ſtrenger als bisher zu ftberwachen. 

Dann beſtieg der ehemalige Eiſenbahner Le Guenniz die 
Tribüne, um den Parteitag vor demagogiſchen Redensarten 
und einer leichtſtunigen Kritik zu warnen. Nicht durch 
Straßendemonſtrattonen und durch Bürgerkrieg werde man 
die ſozialittiſche Selt aufbauen. Genofe Weilboff erklärte, 
Daß- ie, Ernebniſfe der Unterſtützungsvolitif durhans be⸗ 
friedigend ſeien. Herriot habe die internationale Akmoſphäre 
zir reinigen und zu klären verſucht. Ein Delegierter aus dem 
Departement Jle⸗et⸗Villaine glandt die Aufmerkfamkeit der 
SLammerfroktion darauf lenken zu müfien, daß die Regierung 
den reaktionären Kräften in der Provinz eine allzn große 
Freihßeit gelaßen habe. Die Linksregierung habe bis jeßt 
nichts Weſentliches für die Beßerung der Lage der Arbeiter⸗ 
klaffe geleiſtet. Als letzter Redner der Montagsmorgenſtitzung 
trat der Delegierte aus dem Rhone⸗Departement auf, der 
eine lange Lobrede auf die Unterſtützungsvolitik biekt. Er hat 

dem Parteitag vorgeichlagen, Glückwünſche an die Kammer⸗ 
fruktion und die Regierung zu richten. 

Von einigen Rechtsblättern wird am Montag die Be⸗ 
bauptung aufgenellt, daß Genoſſe Hilferding in ſeiner Be⸗ 
grüßungsaniprache auf dem Parteitag augeblich fich gegen 
Lie Räumung von Köln ausgeſprochen hätte, und zwar mit 
der Begründung, daß dieie den Kampf der Sozialiſten gegen 
das Rechtskabinett erſchweren würde. Genoße Hifferding 
hat genan das Gegenteil geſag:. 

Eine Rede Luiher⸗ 
Der Neichskanzler Lufher macht in diejer Woche eine Be⸗ 

juchsreiſe durch Deutſchland. Geſtern weilte er in Köln, o 
man ihm zu Ehren ein Feſteſſen veranſtaltete. Bei diejer 
Gelegenheit bielt er eine größere politiſche Rede, in der er 
auch u. a. ſagte: „Das Ziel der Verhandlungen, die wir mit 
allem Rachdruck eritreben. muß die ſchneiſe Ranmung der 
nörölichen Rheinlandzone ſein. Auf meine Frage an Herriot. 
ob er entſchloßßen ſei, dieſe Ränmung ſofort vorgunehmen, 
nachdem Deutichland etwa nachgewiejene Berttöße in der 
Abrüſtung beſeitigt hat, habe ich bisber keine Autwort be⸗ 
kommen. Wohl aber iſt von politiſcher Seite in der franzö⸗ 
kiſchen Preßfe ausgeipruchen worden., daß die Räumung von 
cinem befonderent Sicherheitspakt zugunten Frarkreichs 
abhängia gemacht werden ſoll. iß Pereit dazu folgendes be⸗ 

St L vvñitiv mit iten. man von 
ihr die Ränmmmg abbängig machen. ſo muß dieſer Sedanke, 
der keinerlei Begründung im Verſailler Bertrana findet. mit 
allem Nachormk zurückgewieien werden. Der GSedanke 
Wüürbe rinen Nir der jrrihiſchen aud moraliichen 
Grynötagen für das Zufammenleben der Bölker Pedenten, 
und nicht nur das Gegenteil des Geiſtes der Londoner Kon⸗ 

jondern üiberßanpt internativpnaler Serrinbarnngen, 

Das Bahlerzehnis in Sübſlamien. 
Die Ergebniffe der Sahlen im Südbflawien Kegen nuch 

nicht vonRändig vur. Es iſt aber ſchon ſo ant als fcher, daß 
die Resferungspvartei mrit Hilfe dher nnachenerfiächiten Se⸗- 
waltakte gearn die Cppoñtionsparteien die abfolnte Mebr⸗ 
beit erreicht hat. Bis Montag nachmittag waren 334 Ergeb⸗ 
Lißte eßaunt. Dawen gat die Neglerangeialkiken 150 Ron- 
Rate erßalten. Die Serinſte der Optofitiem finsd des 

Eus em Büsel verleren vnh Fehrr wil et Ubüprtaete 
surück. Die ſtärkßen Gewaltmittel wurden gegen die foninl⸗ 

demokratiſche und kommuniſtiſche Partei angewandt. Beibe 
Parteien haben wahrſcheinlich in der neuen Skupſchtina 
keinen einzigen Abgeorbneten. 

Der Fall Höfle⸗Bauer. 
Der ir Dent Reichspoſtminiſter Dr. Höfle hat unter dem 

Druck der Zentrumspartei am Montag ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. Der Zentrumsabgeordnete Lange⸗Hegermann dürfte 
unter den gleichen Umſtänden ſchon in den nächſten Tagen 
ebenfalls ſein Mandat zur Verfügung ſtellen. Als Nachſol⸗ 
ger von Dr. Höfle tritt der Gewerkſchaktsſekretär Andreas 
Huke aus Heiligenſtadt (Eichsfeld) in den Reichstag ein. 

Der Staatsanwaltſchaft iſt nun zur Straſverfolgung Dr. 
Höfles freier Lauf gegeben. Höfle ſelbſt hat ſich ihr durch 
ein Schreiben ſeines Verteidigers Dr. Alsberg zur Ber⸗ 
jügung geſtellt und gebeten, von ſeiner Verhaftung Abſtand 
üu nehmen, da er nicht daran denke, ſich der Berantwortung 
urch die Flucht zu entziehen. Es iſt jedoch zweifelhaſt, ob 

die Staatsanwaltſchaft ſeinem Erſuchen nachkymmt. Man darf 
nicht vergeſſen, daß bei der ganzen Angelegenheit auch poli⸗ 
tiſche Momente mitſpielen. 

Wie der „B. Z. am Mittag“ melbet, Bat der ehemalige 
Abgeordnete Bauer beim Unterſuchungsausſchuß des Preu⸗ 
sbiſchen Landtages ſeine nochmalige Bernehmung beantragt 
mit der Begründung, daß der veröffentliche Ameximabrief, 
der zur Nieberlegung ſeines Mandats führte in ſehr weſent⸗ 
lichen Punkten Unrichtigkeiten enthalte und daß er darüber 
Aufklärungen geben wolle. 

Der Soz. Prefſedienſt meldet: — 
Eine in Berlin erſcheinende Lokalkorreſpondenz, die einem 

Zuden gehört und auch von dieſem beardeitet wird, kann ſich 
ſchon ſeit längerer Zeit rühmen, dieſe Beziehungen mit einem 
völkiſchen Staatsanwalt zu haben, der natürlich nur die 
Barmat⸗Aktien bearbeitet. Neuerdings meldet dieſe Korre⸗ 
ipondenz, daß nicht nur gegen den früheren Poſtminiſter 
Holfe, fundern auch gegen 
mittlungsverfahren ſchwebt. Es foll ſich auf die Auſchuldi⸗ 

  

Der Pairiarch der gricechiſch⸗orthodoxen Kirche, Konſtan⸗ 
tin VI., iſt von der türkiſchen Regierung aus Konſtantinvpel 
ansgewieſfen und nach Griechenland gebracht worden. Aben⸗ 
tenerliche Nachrichten ſprachen davon, daß die griechiſche Re⸗ 
gierung, die die Ausweiſung von etwa 1 200 000 Griechen aus 
der Türkei, den „Sevölkerungsaustauſch“, mie es in dem 
Friedeusvertrag von Lauſannec heißt, päne Proteit bingenom⸗ 
men hat, wegen der Answeiſung dieſes einen hohen geiſt⸗ 
lichen Funktivnärs mit dem Kriege droht und einige Alkers⸗ 
klaßßen mobiliſtert hat. Mehr Glauben verdient die Meldung. 
daß die griechiſche Regierung das Haager Internationale 

die von dem Lanſanner Friedensvertrag eingeſetzte gemiſchte 
Kommijſion feſtgeitellt hat, daß der Patriarch Konſtantin, ob⸗ 
wohl in Kleinaſten geboren, in Konſtantinopel erſt ſeit dem 
Jahre 1918 lebt und den Satzungen des Friedensvertrages 
gemäß „ausgetauicht“ werden kann. Innerhalb des von 
blindwütigem Nationalismus inſpirferken Friedensvertrages 
von Lauſanne, der Millionen Menſchen heimatlos machte und 
eine, an der Zabl von ihm getrofſener Menſchen gemeſſen, 
noch ganz anders organiſierte und von den Möchten fanktio⸗ 
nierte Bölkerwanderung herbeiführte als die Vslkerwande⸗ 
rung, die unter dieſem Namen in der Geſchichte bekannt iſt, 
iſt die Türkei formal im Rechte. — ů ů 

Die Welt, deren Bück auf die Grauſamkeiten der Frie⸗ 
densverträge in Beſt⸗ und Mitteleuropa gebannt iſt, hat 
wenig Kenntnis davon genommen, daß die Friedensverträge, 
die die neuen machtpolitiſchen und nationalen Verhälkniſſe 
am Balkan und in Kleinaſten ordnen wollten, Millionen 
Menſchen heimatlos machten. Aus Macedonien wurden zu 
Ounderttaufenden Bulgaren, aus Kleinaſten noch viel mehr 
Griechen, unter dem Schlagwort des Berölkerungsans⸗ 
tauſches, vertrieben. Die Völlerwanderungen. die am Ein⸗ 
gang des Mitelalters ſtanden. etma die der Germanen, um⸗ 
kaßten kanm mehr Menſchen als dieſe Zwangsabſchiebungen, 
mit denen der Rationalismus jetzt den Berjuch unternimmt. 
in dieſen gemiſchtſprachigen Gehieten die nationale Einheit 
Herzrüellen. Die Türkei und Wapflamwien find die beigen 
Stacten, Sie öieße Korrelturen viel bundert Jabre aller 

Initünde mit der größten Grauſamkeit ans⸗ 
fühkren, aber alle Siegerſigaten beteiligen ſich, menn außh mit 
krilderen Meihßoden, an dieſem blutigen, äber Exiſterden nus 
küber eingelebte Berhältniſfe hinſchreitenden Aufben national 
einheitlicher Staaten. Die Anäweifung des griechiſch-orrbo⸗ 
doxen Patriarchen aus dem alten Buöanz iſt nur ein meit 
fichsbares Glied in der Keite dieſer großen, neuzeitlichen 
Vökerverſchiebnug. 

Aber die große Knfr⸗ „ die dieſe Tat der türkschen 
Regternng in Gri, bervurgernfen. bat tiefere 
Grüände. Der griechtſch-ortboboxe Pairiarch in Konſtanti⸗ 
nnvel mar dai letzte bis in nuſere Seit hineiuragende Bahr⸗ 
zei des panbelleniichen Gebaukens, der in der griechiſchen 

noch heute lebendigen Idee non einem neweutſteßenden 
Kroßen. non den Griechen 'en Weltrrich. ein Trumms. 
den die Geſchichte ausgeträumt Hat. der aber in der delleni⸗ 
ſchen Selt nuch immer nicht un en anfgegeben wurde 
AILs ſich die Osmanen. ein räubes, ungebildetes Kriegsvnll. 
E 1 Andand unterwarfen. Gleſſen ſße rrit Fer da⸗ 

von 
Eälken mis ibnen bts Serrihnik Hber die kamücker Gener⸗ 

  
  

  

uſtan Bauer bereits ein Er⸗ 

Schiedsgericht anrufen werde. Mittlerweiſe ſteht es feſt, daß 

mit „Voik und Zeit““ 
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gung ſtützen, daß Bauer in der Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher 
Not entgegen den beſtehenden Vorſchriften Ankäufe von De⸗ 
viſen zu elgenem Vorteil vorgenommen hat. Es foll ferner 
die Frage geklärt worden, ob Bauer den Gebrüdern Barmat 
gegen Entſchädigung vpolttiſche und wirtſchaftliche Infor⸗ 
mationen aus Reichsquellen zugeleitet hat, auf Grund deren 
buß Gebrüder Barmat Deviſen⸗Spekulationen vorgenommen 

en. 
Man ſieht, die Herren der Moral ruhen nicht eher als bis 

ſie ihre Opfer endgültig zu Tode gehetzt haben. Es iſt ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß auch bier evtl. vorſchriſtswidrige De⸗ 
viſenaufkäufe ſtattgefunden bhaben. Wo aber bleiben die 
Strafverfahren gegen die Induſtriellen, die dieſe Aufkäufe 
nur im großen Umfange vollzogen haven? Die einſeitige 
Verfolgung von verbotenen Handlungen läßt klar erkennen, 
daß die im Gange befindliche Hetze nux den Sinn hat, politiſch⸗ 
agitatoriſche Vorteile für die ewigblamierten Deuiſchnatio⸗ 
nalen zu beſorgen. 

Mürx als preußiſcher Miniſterpräfident. 
Zur Poie Ber Wahl des preußiſchen Miniſterpräſfidenten 

ſchreiben die Berliner Blätter, daß Marx vorausſichtlich mit 
derſelben Mehrheit gewählt werden wird wie Braun. 
Marx wird ſein Kabinett auf der Grundlage der Weimarer 
Koalition bilden und verſuchen, die Wirtſchaftspartet zur 
Stützung ſeines Kabinetts heranzuziehen. Laut „Vorwärts“ 
ſoll das preußiſche Innenminiſterium unter der Leitung 
Severings verbleiben. Der „Lokalanz.“ will wiſſen, daß an 
Stelle des bisherigen Landtagspräſidenten Bartels der bis⸗ 
herige preußiſche Miniſterpräſident Braun von der Wei⸗ 
marer Koalition vorgeſchlagen werde. 

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion wird ſich am 
Dienstagvormittag um 11 Uhr mit der parlamentariſchen 
Lage in Preußen befaſſen. Im allgemeinen dürfte die Re⸗ 
gierung Marx aus den bisherigen Miniſtern beitehen. Die 
Demokraten verlangen zwei politiſche Miniſterien. Sie be⸗ 
Abſichtigen nicht, den als Kultnsminiſter in Ausſicht genom⸗ 
menen bisherigen Staatsſekretär Prof. Dr. Becker als ihren 
Vertreter in der Regierung anzuerkennen, obwohl er der 
Demokratiſchen Partei naheſteht. Das Zentrum will außer 
dem Juſtizminiſterium, dem Wohlfahrtsminiſterium und 
der Miniſterpräſidentſchaft auch noch das Landwirtſchaftliche 
Miniſterium beſetzen und den Staatsſekretär im Kultus⸗ 

* müittſterinm ſtellen. 
  
  

ü Die Urſache des griechiſch⸗türkiſchen Koufliktes. ü 
Das Ende einer großen Vergangenheit. ů 

völker des Balkans. Der phanariotiſche Adel ſtellte den 
kriegeriſchen Osmanen die Beamten, die Kaufherren, die In⸗ 
telligenz, mit einem Wort den bureaukratiſchen Auparat, mit 
dem ſie ihre wirtſchaftliche, politiſche und militäriſche Herr⸗ 
ſchaft aufrechterhielten. Wie bei primitiven Völkern im all⸗ 
gemeinen, war die Kirche das bedeutendſte Machtinſtrument 
der Herrſchaft der Türken, aber zugleich das Mittel, durch 
das die griechiſche Herrenklaſſe ihre wirtichaftlichen und voli⸗ 
tiſchen Vorrechte behauptete. Der Sitz dieſer griechiſch⸗vrtho⸗ 
boxen Kirche war ebenfalls das Phanar, und beute iſt das 
Phanar der Vatikan der griechiſch⸗orthodoxen Kirche. Im 
Laufe von Fahrhunderten, in blutigen Kämpfen, in denen ſich 
die flawiſchen Bauern allmähblich zu Nationen formten. 
kämpften ſie nicht nur gegen die militäriſche Herrſchaft der 
Türken, ſondern auch gegen den in der phanariotiſchen Kirche 
verfinnbildlichten Einfluß der griechiſchen Herrenklaſſe. Ru⸗ 
mänen, Serben, Bulgaren fielen in dieſen Kämpfen von der 
griechiſch iprechenden phanariotiſchen Kirche ab und ſchuſen 
ſich ihre nationalen Kirchen, wie etwa beute die Tichecho⸗ 
jſlowakei den Verſuch unternimmt ſich an Stelle der römiſch⸗ 
katboliſchen eine nationale Kirche zu begründen. Solange 
die Balkanvölker den Türken untertan waren, beichlisten die 
Mohammedaner die phanaristiſche Kirche als die Stütze ihrer 
Herrſchaft über die flawiſchen Völker. Die Griechen aber 
jahen in ihrer, in der griechiſch ſprechenden Kirche eine gryße 
Berheißung für die Zukunft. als das Unterpfand deſſen, daß. 
menn einmal die türkiſche Herrſchaft ſtürzen follte, das alte 
byzanttniſche Reich, in dem die Griechen das herrſchende Volk 
jein werden, auferſtehen wird. 

Die Balkankriege. der Weltkrieg und dann ſein blutiges 
Nachiviel in Kleinaſien, aus dem die Angora⸗Türkei herror⸗ 
Ging, änderten die Berhältuife gründlich um. Die Türkei 
mweiß. daß die ſlawiſchen Völker ihrer Macht für immer ent⸗ 
wachfen ſind, ihr Intereſfe an der griechiſchen Kirche bat voll⸗ 
kommen aufgehört. 

Das ökumeniſche Patriarchat in Konſtaniinopel in 
'e ein Inſtrument des griechiſchen Einfluffes in der Sür⸗ 

äü 2— allem in Kleinaſien, wo trotz der gewaltſamen Böl⸗ 
kerverſchiebung noch Hunderttanſende von Griechen leben. 
Um die Griechen Kleinaftens dieſer Beeinſlußung on eni⸗ 
zieben, den Hellenen Griechenlands handgreiflich an machen, 
das die großgriechiſche Idee geſtorben iſt. vertreiden die 
Türken jetzt den Nachfolser der Patriarchen, Pie ſie faäher 
mit Waffengewalt gegen die ſlawiſchen Bauern unterſtütztt 
und in ihren machtpolitiſchen Beſtrebungen geſördert baben. 

in dieſen weltgeichichtlichen Zuſammenbana eingeffat, ent⸗ 
rt der Vorgang nicht der geſchichtlichen Tragik: die grie;⸗ 

chiſchen Biſchöſe ritten in früberen Zeiten. noch im neun⸗ 
zehnten Jahrbundert, von den Janitſcharen des Sultans be⸗ 
ächirmt durch Die macedonilchen und ſerbiſchen Dörfer. Jett 
ſetzen die Polizeibeamten der Türkei das Oberbannt ber 
Launt dte LKirche an die türkiiche Grenae und vernichten 

it die letzten Reſte des eint ſo mächtigen griechiſchen 
Einflußes in dem ehemaligen buzantiniichen Reich — mit ein 
Beweis dajür. wie fehr alle Kirchen nur machtpolitiiche In⸗ 

ü UKrumente in den Händen der jeweiligen berrſchenden Schich⸗ 
ken ftnd. 

Die Xürken, die mit einem glübenden und europäffierken 
atimmafismms aus Weilides Keid anpanent mußken Mcß pn 

Ien ein national einbeitliches Reit übauen, 
einer bürgerlich-weltlichen Republit mmandeln Sie Waff. 
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bielten von ben Grübern Herasß Agtiations- und Schimpf⸗ 
reden auf die „verräteriſchen Sosialdemokraten“. Die 

Komumniſten erklärten, niemanb pon den Sozialdemokra⸗ 

ten an die Gräber herankommen laſſen zu wollen. Als nach 

langen, in größter Kuße mit den Kommuniſten gepflogenen 

ten aus dem zweiten Grunde das Kaltßet ab und verfrachteten 
den Kalißen nach Aegypten. Soweit ſie andersſprachige Völ⸗ 

ker in ihrem Staatsverband beſitzen, wollen ſie ſie jedem 
fremden Einfluß, vor allem dem der Griechen, die ihre herr⸗ 
ſchende Intelligenz waren, entziehen. Dies iſt der Sinn 

ihres Vorgehens gegen den Patkiarchen, der in der bentigen Berhandlungen dieſe immer nuch das Grab beſetzt Hielten, 

Türkei nicht mehr ein Pfeiler ihrer Staatsvolittk, ſonbernverluchte der Leiter der ſogtaldemokratiſchen Gedenkfeier 

der Träger eines fremden, äbnen gefährlich erſcheinenden zum e vorzugehen, wurde aber ſofort von den Kom⸗ 

Einflußßes iſt. Aus dieſen Erwmägungen in euch die ſich unter läauniften znrüggelglaceen uud gleichgeitig auch auf die Um⸗ 
den heutigen Verhältniſſen ſo romantiſch anmutende Er⸗ ] ſtebenden mit Fänilen. Schlag⸗ und Schußwaffen losgegan-⸗ 

gen. Unjere Genoſſen festen ſich energiſch zur Wehr. und 

nach minntenlangem Handgemenge auf den Revoluktons⸗ 

gräbern konnten unſere Genoſſen die Ruheſtätte von den 

Kommuniſtenhorden fänbern. Bei dem Handgemenge wur⸗ 

den zahlreiche Perſonen verlest. Die Kommnuniſten ent⸗ 

wendeten bei dieſem Zwiſcheniall auch iozialdemokratiſche 

Kranzſchleifen. Unſere Genoſſen bielten auf dem Grab dann 
eine Gedenkfeier ap, und in geichloſſenem Zune von 

etwa 1000 Perſonen marſchierten die ſozialdemokrattichen 

Reichsbannerlente und die Arbeiterjngend zur Stadt zurück. 

Polt⸗ erſten Male mußte bet dieſen Borkommniſſen ouch die 

vliset am Grabe der Revolntionsgefallenen eingreifen. 

reaung Griechenlands verßändlich. Es wird da der letzte 
Reſt einer großen Vergangenbeit zu Grabe getragen. umd das 
einſt im Oſten Europas ſo mächtige Phanar endgültig aus 

der Reihe der geſchichtlichen Mächte geſitrichen. 

Die Amueſtieanträge im Reich. 
Der Kechtsansichuß des Reichstags beſchäftiate ſich mit den 

rerſchicdenen Amneſtieanträgen für politiſche Straftaten. 

Abg. Schulte (Ztr.] änßerte grundfätzliche Bedenken gegen 

eine allgemeine Amneſtie, auch der Vollsr LRießer 
wollte von einer allgemeinen Amneſtie nicht ſen. Da⸗ 

gegen bezeichnete der Deutſchnationale Lohmann eine Am⸗ 

neſtie als wünſchensweri im Hinblick auf die Amneſtierung 

der Seraratiſten und die Znfagen beim Kapp⸗Putſch. Er 

dachte dabei vor, allem an die Bereinigung des Falles Lütt⸗ 
witz, den auch der Deniſchnationale Dr. Barth durch eine 

Amneſtie aus der Welt zu ſchaffen münſchtt. Genone Leni 
wandte ſich dagegen, daß für cinen General, der nicht den 

Mut sebabt habe. vor einem Gericht für ſeine Tat einan⸗ 
ſtehen, eine beſondere Amnectie geichaifen werde Dr. Sabi 

V erklärtc. Da5h cr mit Nückücht anf dic Begnadigung 

Sepuratiſten für eine Amneitic ſci. Der Bertreter des 

  

  

   

  

Me bertſche Tichekn vor dem Siuttsgerichtshef. 
Bor dem Staatsgerichtsbof aum Schutze der Kevublik 

beginnt heute der große volitiiche Hrozeßs gegen Pie loge⸗ 
nannte deutſche Ticheka, amtlich als Prozeß gegen Neumann 

und Gen. bezeichnet. Augeklagt ſend 15 Kommuniſten, ſämt⸗ 

lich megen Hochverrais Bezw. Beißilfe dagn in Tateinheit 

mit Geheimbündelei gemäß dem Reunblikſchnsgeletz, einige 

von ihnen anch wegen Verabrebung zum Politiſchen Morde 

und wegen Mordes, weiter wegen Sergehens und Verbre⸗ 

das Sprengkoffgeietz und die Waffenverord⸗ 

  

Reichs⸗inſtizminiſteriums teilie mit, daß die Reichsregterung unmg⸗ Die Anklage behauptet, daß nach dem Muſter der 

bei den Händern wegen einer Amneſtie Kückfrage gebalten ruſfiſchen Tſcheka eine deniſche Tſcheka gebildet worden iſt, 

gabe. Mi Ansnahme eines kleineren Kandes fei eine ab⸗ umt. den gervaltfamer Hräſturs in Deuiſchland und die Dik⸗ 

lehnende Haltung eingenommen worden: Prenßen habe nochtatur des Proletariats herbeizuführen. und ſodann etwaige 

Berräter an der kommunißiſchen Satde au briettigen. Daan 
ſollte eine ſtraſte zentraltniſche militüriſche Organijation 

dienen, für die Saffen. Sprengſtoffe und Runition Be⸗ 

ſchafft werden ſollten. Mtilitäriſcher Seiter der ganzen Ge⸗ 

beimorganflation ſoll der Rufe Skobelemskn alias Gorew 

geweſen ſein. So wird der Ticheka vorgeworjen, Cholera⸗ 

und Tupünsbazillen beſchafft nud Verſuche damit gemacht au. 

nicht geantwortet. Abg. Geichkc [Amm. verlangir eine ail⸗ 
gemeine Amneitic. auch jür die während des Krieges Ber⸗ 

urteilten, Ein Vertreter Prenßens teilie mit. daß in Pren⸗ 
Pen auf Grund des Krichsgcickes vom 4. Augnn 1A in 86150 

fällen Bennadiannden erfolat fin. Der Vertreter der 
baueriſchen Juſtizperwaltung gab bcfannt. daß im Jahre 1919 

im Zufammenhang mit der bancrichen Käterernblif 2209 

  

Prienen verurteilt worden uünd. 2⁵⁰⁷ Feſtung. 1737 zu Ge⸗baben. Seiter ſoll fie Attentate auf General von Seeckt, 

jänaris uud b6ä zu Zuchthans. Die Sernriéilnngen zu Stinnes, von Borſig und andere volttiſche Perſönlichkeiten 

Feßnnasbaft ſeien inzwüchen vrilſtändig erlesiat zu Fro⸗ gevlant baben. Ein und der Berbandlung wird 

zeut durch Begnadiaumnen. Von den zn Gefänanis Vernr⸗ die Ermordung des Frifenrs Ranſch bilden. In den kom⸗ 

keilten iri nur noch einer in Strafbaft. non denen mit Int⸗ Mmniſtiſchen Jeitungen iſt die Ticheka als Abwehrorganſſa⸗ 
Reiben beäeichnet tion gegen dic Spisel in den eigenen 
dem Vorſitz des worden. Die Verhanblung ſtudet unter 

Senatspräfibenten Niebner ftatt. 

Die Erue Velxuſifük der Verrinisten Stuntrr. 

Der Prüfbent der Verrinigten Skaaicn. Crolidgc, der 

jen der Zeit der beräcktigten Oelifendale üäber Delauge⸗ 

lesenbeiten Kicht geipruchen baf. kändigte vor Enrzem eine 

nent Selvofftif an. deren Beöentung fär Sie ganze Welt⸗ 

MLirüchat jehr weiigebend iein faun Bei der Ansdbentung 

hans Beüraflen noch J. darnnter dic 13 Sriſelmöröcr. die 
übrigen wescn rAusderiicher Ervreänns. Plündernng und 
ichweren Einbruchsdiebsgabls. Der VBertreter des Reichs⸗ 
inftisminidertums gab daroanf noch befannl. daß mehr als 
zwei Drättel der En Jabre 1841 eriolgten Beruririlnngen 
weadrn volitiſcher Verbrecen darch Bennadigung erücdigt 

and. Die Jabl von angeblic AUu rhifſchen Strafarian⸗ 
aenen. wie Dir Koramuntiten ſie Srbanaten. fei mabsas fber⸗ 
trieden. Eß Bandele kch Bö5cnrns mm den zeünien Tiril. 
Bei der Abnimmuns murden Sie meitengebenden lLommn⸗ 

müüiſchen Katrägt ahatlehre ESin Autpng. der Straffreibeit 
füir Die im Jasrc 1819 irs ZInfanmenbeng mii den Unrufen 

  

in Bapern vernbien Sirhialen centörcen mül. jons eine der Selgruben der Vercniske Sterten erett Amsweüiet⸗ 

Eänzee Mehrheil. Hingenen Eurde der Teil Ldes Aatroges. baſt ein KanBan. So vpit der Eigentümer einer Oel⸗ 

der ich auf Strafaten Peim Sern ntſch Pesieht. jerner Pei 
den rritieldenüßden Unzuben im März 1I und cni Strai⸗ 

auikngt. Eusren famtliche benach⸗ arube mit der Ausbentung 
VWoder ebenfalls. den Ab⸗ Eeiien Eigenfämer anf ibrem V. 

   

daten aus Dert Inirr 188. Vär im Salammenpana mif Her fus ihres Selvorrais in die Srube des Nachbars zu ver⸗ 

—————————— ins den Sohn- and bäten, vin aber auch desbalb. um das Del des Kachbars 3u 

Sreisg SSEämräcn bemangru TNSA. aIEEni. nich berüberzulrin. Auf dieſe Bere entsenaden mnzaäblig: 

—— Kcine Oelnziernehmer, die das Oel in uumirüchhilicher 

— — Bene ansgebentet baben. Die rienge Vermehrung der 

LA iiirn ſiben NEEAEEfEESORfkt. Seiersengnag in den Sereiniaten Sinnien. Aäe in ben esicn 

Mudan am Srebe ber Sciallenen. Lelernben anns Sen ceschiberten Mansbem 

Die Sebensſeier Rer S.F. D. fütr Häs Geſellcacn bei den Unier Rerr Srins= 

Brerrer Menmlutionsiäspfen aua 4. Neürrer 1919, Lir amn Delserräfr. Xir Seim Writeren Nanbbaum in Eiehsarer Zeit 

Eiesmal. ir nlliäbrlich, bei Nen Xerulniirmseufern anr erichövit merden fäneen. soll um der Stast Xeier   

Ler Ausventmea Surth geichliche Verbote einen Danim ent⸗ 
Segenitehlen. Tirje Kasmahmen würden. wenn fie Surm⸗ 

Seienit Kerden. Die Oeiensbenhmna der Seretristen Stasten 
weientinnd errrindern nnd Rahurch Lie Seivretfe in Die Söbe 
treiben. Dies ſei. wär man ishert. das wirfliche Ziel 
Seier Wersede. Kind rur marde das garhe Deikavital. 
die Nirterirrite. Nant dem beberen Fresen größere Ge⸗   SVAEEriH 

„ Grob wud bir niberr U. 

      
Ee 5 ekern minne eänbeiurhen. ferkern es ESnumte ams kie aerifamiche 

des Greses Bräetzt Ais Ser Scunften zer ., inter Sarckalammgnahr Pert gererdert merben In SsLamcrätt 

Dürbe Se Jabineicee SSrüeDereFrarliiee Wrärhe rmmersrit⸗ Im Wännlül) rirtsee Seſfelder Weranden, dee SEh Tcil 

Alicder üeeeeeeueenen reden ane die eaenn 10⸗ 
Uien ührr Sirder Arri Ter A DmKIIDEE I rüilsS math aumhcelaft merdem fôuhnte Die Nusbeninna dcs 

Er urder Seineimna unb neserwenung an Lee Lerbdes⸗ 

Hiund uas EumErogem Ser feied?“ fracht zer Nichter den 

— — iee Seitrefung und 
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gegen das Hochmoor bereits als Cis 

  

konute fedoch bisber nicht k 

erden, da die großen Kyſten der In⸗ Oels aus dieſen Oelgruben 
Angriff genommen w 

betriebſetzung ßich nur bei ſehr hohen Delpreiſen bezahlt 

machen würden. Das überichüſſige amerikaniſche Kapital, 

das heute brachliegt, würde gern in den ſüdamerikaniſchen 

Oelgruben Berwendung ſuchen, ſobald hobe Oelpreiſe die 

Ausbentung möglich machen. Daß Haudelsblatt des Itan⸗ 

cheſter Gnarblan“ verſichert, daß dartn Der wirkliche Zweck 

der von Coolidge angekündigten neuen Delpolitik der Ber⸗ 

einigten Staaten zu ſuchen ſei. 

  

Fortſchritte der Arbeiterbewegnna in Griechenlaub, In 

Griechenland bat die ſtarke volitiſche Unruhe der letzten 

ahre und die kommuniſtiſche Spaltung die Entwickelung 

der Arbeiterbewegung bisber ſehr beßindert. Bei den 

letzten Gahlen konnten nur vereinzelt ſozialiſtiſche Kandi⸗ 

daten aufgeſtellt werden, aber auch die Kommuniſten brachten 

es nur auf etwa 25 000 Stimmen und baben keinen Vertreter 

im Parlament. Im vorigen Herbſt beſuchte Genoffe Vander⸗ 

velde auf ſeiner Reiſe durch die Balkanländer auch Griechen⸗ 

land und ſprach in einer großen Verſammlung in Athen. 

Sein Auftreten hat viel dazu beigetragen, die ſozialiſtiſche 

Bewegung wieder zu beleben. Nunmehr baben ſechs Ab⸗ 

geordnete, die als Vertreter der bürgerlichen Linken go⸗ 

wählt waren, ihren Beitritt zur Partei vollzogen und fich 

im Einvernehmen mit dem Parteivorſtand bereit erklärt, 

eine ſozialiſtiſche Fraktion in der griechiſchen Kammer zu 

bilden. Gleichzeitig hat die Gewerkſchaft der Eiſen⸗ 

bahner, eine der ſtärkſten Gewerkſchaften des Landes, be⸗ 

ſchloſten, innerhalb der Gewerkſchaft ſosialiſtiſche Propa⸗ 

gandaorganiſationen zn gründen. Andererſeits iſt unter 

der direkten Leitung des Innenminiſters General Condylis 

in der letzien Zeit eine faſziſtiſche Organtifation entſtanden, 

die natürlich als ihr Ziel die Abwehr der kommunittiſchen 

Gewalt erklärt. Man ſpricht davon, das General Condylis 

die Uebernahme der Regierungsgewalt anſtrebt. 

Die Schiebsverfahren bei Arbeitskonflikten in Andien. 

Infolge der ungebeuer niedrigen Löhne der indiſchen Fa⸗ 

brikarbeiter, die der wachſenden Teueruna nicht folgen kam 

es ſeit 1920 in Indien zu bäufigen Streiks und Ausſper⸗ 

rungen, än welchen bereits die im Begtinn tbrer, Entwick⸗ 

Inng ſtehenden Gewerkſchaften beteiliat waren. Die. inbiſche 

Regiernng fühlte ſich desbalb veranlaßt, einen Geſebeni⸗ 

wurf zur friedlichen Bekleaung der Arbettskonflikte aus⸗ 

auarbeiten, der ſich dem entjvrechenden engliſchen Arbeits⸗ 

recht anvaßt. Jeder Streik kann einem Schiedsamt vor⸗ 

geleat werden., das die Urſachen des Konfliktes unterſucht 

und ſich um deſſen Beileaung bemühen muß, Die Ent⸗ 

ſcheidungen des Schiedsamtes ſind daber für die Varteien 

nicht verpilichtend. Nur bei den Betricben für öflentliche 

Arbeiten kann der Schiedsſoruch nicht abaelehnt werden 

besiebunasweiſe werden im Falle der Ablehnunga die, für 

den Streik oder die Ausſperrungen verantwortlichen Ver⸗ 

ſonen verkolat. Urſprünalich ſchlna man vor. dle Streits 

bei öffentlichen Anſtalten überbauvt au verbieten: die Re⸗ 

gieruna bat ſedoch davon abaeſehen. Die Lölnna dieſer 

Fraaen iſt in Indien dadurch erichwert, daß dort die Ar⸗ 

beitskonflikte ſehr oft einen volitiſchen Hintergrund baben 
oder einen ſolchen aewinnen können. 

Vorzuasbebandlung einer ſtaatlichen Krederei Der 

Lübecker Reedereiverein hat in einer Eingabe an die Bürger⸗ 

ichaft Einipruch gegen die beautragten Staatsdarleben von 

12 Millionen an die Staatliche Lübeck⸗Linie A⸗G. erboben. 

Der Reedereiverein begründet ſeinen Einſpruch damit., dacß 

die Siaatliche Reederei durch die Hergabe eines derartigen 

Darlebens in die Lage verietzt würde, mit allen beitehenden 

Reedereien nicht nur in der regelmäßigen, ſondern auch in 

der unregelmößigen Schiffahrt bevorzugt in Wettbewerb 

treten zu können. Die in der Begründung der Vorlage be⸗ 

tonte Abücht einer Bekämpfung der Arbeitslofigkeit unter 

den Werftarbeitern würde auch erreicht werden. wenn den 

bereits beßebenden Reedereien vom Staate Geldwittel zu 

aleichen vder ſoßar günßtigeren Bedingungen für den Schiff⸗ 
bau zur Verfügnug geſtellt würden. 

Der Unterſchied in den Lebensverficherungen. Profeſſor 
J. M. Kenmcs. der Präfident der Nafional Mutual Life 

Aßßnrance Societv bat in der Geueralverſammlung dieſer 

bedentenden engliichen Lebensverücherungsgeſelljccaft auf die 

relativ nicbrige Verſicherungsquvte der engliichen Bevöl⸗ 

kerung bingewieſen. Nach ſeinen Angaben macht in Ena⸗ 

land die durchſchnittliche Lebensverſicherunasfumme proy 

Kopf der Bevölkerung nur 39 Lürl. aus, wäbrend in Ka⸗ 

nada die Rate 74 Litrl. und in Amerika ſogar 109 Lſtrl., 

alſo 5 Dollar beträgt. Schon vor dem Kriege war der Ber⸗ 

jicherungsftand in Deutſchkand erbeblich niedriger als 

in Eugland und Amerika und, obwohl im letzter Zeit Ziffern 

nicht bekannt wurden. iſt anzunehmen, daß nach der Ju⸗ 

flativunszeit der Vorkriegsſtand noch Lauge nicht wieder er⸗ 

reicht worden iñt. 

  

itbildung zu Hetrachten 

kſt. Wweir ausgedehnten Lager des Beißeijenerzes laſſen 

kit Sicherf-it auf Mengen von mehreren hunderttauſend 

Tonnen de. nenen Rubſtoftes ſchließen. und ſo ſtellt denn dic 

Entdeckrus eines ſo wichtigen Bodenſchatzes in der Tat eine 

weientliche Bereicherung des deutichen Metallbeſtandes dar. 

Arbeitsgemeinſcheft denticher uus franzößiſcßer Sehrer. 
Int Eutenhergkaino in Maims trat eine Anzabl deutſcher 

IED hrie sflicher Lehrer zu einer Arbeitsgemeinſchaft anſam⸗ 

men. Lie 

  

— 
  

  

dien und Vorichläge zum Ausban der revubli⸗ 

keniſchen und vasifiſtiſchen Schule in beiden Ländern machen 

Eill. Es wurde ein Beriland gewäßkt und ein Arbeitsplan 

für bie aächne Zeit entworfen. Die anwejenden Sehrer und 

Sberke rer waren darin einig. daß. um praktiſche Arbeit 

leißt t. zunächit die Reform des Geſchichtsunterrichis 

(Gegengßne der Sindien ſein ſol Die Tagesordnung der 

Lechten Verſamrilung lautet- Krütik der amtlichen Richt⸗ 
lenitem fer den Geſchichtsunterricht. 

Berrhberb Kelkermann els Darmnatifer. Bernhard Kel⸗ 

lexmam Eberraſcht in dieſem Jahre frine Seſergemeinde 

vrät einrm fünfakticen Drama aus der Zeit der Reliatons⸗ 

kämpte n Dentichland das den KitelDie Sledertänfer   vem Münftrr irägat. Wittelpunkt des Dramas iſt Jobann 
Hinsriſchen vum Senden Kelfermonn haf feiren Stoff ans 

SurAen geichäpit. 

   

  

kait cm Stellem ſetzen, mu es hinveßt. Benn er ctma von 

fcrreibr er aber von einer Stirme. die ſeht 
einrm ftriälen Blick, ſo besgfunt die gländige Gemeinde 

8 Säcdern frräche. märe er rettanans vs blanriert-
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1. Beiblatt der LDauziger Volksſtiunne Dienstag, den 10. Februar 1925 

  

Danzigs Recht im Poſtſtreit. 
Die Begründung der Entſcheidung des Oberkonmiſſars. — Eine Anerkennung der Danziger Anſprüche. 

Bon der in einer kurzen Zuſammenfaſſung bereits mit⸗ 
geteilten Entſcheidung des Hoben Kommiſfars im Danzig⸗ 
polniſchen Poſtkonflikt iſt feßt auch der ausfübrliche Wort⸗ 
lant der Begründung der Preſſe übermittelt worden. Die 
Schrift iſt verhältnismäßig umfangreich. Die Entſcheidung 
allein umfaßt 15 Druckſeiten. dazu kommff noch 5 Seiten 
Anhang, der die früheren Dokumente über die Poſtangele⸗ 
entbett. insbeſondere auch die frühere Entſcheibunga Haktnas 

Die Entſcheidung wird mit einer Darleauna des An⸗ 
trages des Senats vom 6. Januar 1925 auf Entſcheidung 
des Poſtkonkliktes durch den Hohen Kommißſar eingeleitet. 
Dann kommt eine Schilderuna der Sachlage. wonach der 
Oberkommiſſar ansführlich auf alle Einzelheiten und 
Streitkragen eingebt. Im weſentlichen enthält die Ent⸗ 
icheibduna folaendes: 

In Hiſtoriſcher Reihenfolge ſpielten ſich die Ereigniſſe, die 
mit dem Streit über den volniſchen Poſtdienſt in der Freien 
Stadt zuſamenhängen. folgendermaßen aab: 

Bon dem Hohen Kommiſſar wurde auf Erſuchen Polens 
am 25. Mai 1922 eine Entſcheidung über die Auslegung der 
Artixel 20 und 30 des Vertrages von Paris gefällt. 

Am 2. Dezember 1922 wurde anf Erſuchen der Freien 
Stadt eine weitere Eniſcheidung von dem Hohen Kommifſar 
über die Einrichtung einer Iniſchen Brief⸗ 
Suü,n 8 äelle auf dem mziger Hauptbahnhof 
gE 

Am 4. Januar 1928 erfuchte der Senat der Freien Stadt 
den Hohen Kommiſſar, eine Entſcheidung über die Aus⸗ 
dehnung des polniſchen Poſtdienſtes in Dan⸗ 
dig zu jällen. Der Senat führte ein Schreiben der pol⸗ 
niſchen Poſtverwaltung vom 9. Dezember 1922 an, in dem 
kvigender Satz vorkam: 

Nach Anſicht der polniſchen Poftverwaltung erſtreckt 
ſich der Wirkungsbereich der volniſe Zentralſtelle für 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonverkehr ipso facte auf 
den Gemeindekreis der Stedt Danzig.“ 
Das Schreiben zeigt, daß die Anſichten der Freien Stadt 

und Polens hinſichtlich der Auslegung der Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars vom 25. Mai 1922 voneinander abwichen. 
Der Hohe Kommiffar übermittelte am 6. Janauar das 
Schreiben des Senats dem volniſchen Generalkommifſar 
und erklärte, das keine Enticheidung erforderlich erſcheine, 

„da die ſchon gefällte ganz klar zeigt, daß Polen kein Recht 
hat, einen Pondienſt einzurichten, welcher irgendwo über 
die Grundftücke hbinansgebt, die ihm für den Zweck und für 
die Weiterbefördernng der Poſtfachen von dieſen Grund⸗ 
kücken noch Polen und umgekehrt und von und nach frem⸗ 
den Ländern augeteilt worden find.“ 
Auf dieſes Schreiben antwortete die polniſche Regierung 

am 20. 1. 23, daß die Angelegenbeit, über die der Hohe Kom⸗ 
miffar um eine Entiſcheidung gebeten worden jei, aerade crß 
begonnen habe, in Durchführung des Art. 168 des volniſch⸗ 
Danziger ÄAbkommens vom 24. 10. 21 den Gegenſtand von 
SBerhanôlnugen zwiſchen der polniſchen und Danziger Poſt⸗ 
bebörde zu bilden, und daß ein Erſuchen umeine Ent⸗ 
ſcheidung verfrüht ſei. 

Dieſe Verhandlungen nahmen anſcheinend im Märs 1923 
ohne endgültiges Ergebnis ein Ende. Soweit meine Infor⸗ 
mationen reichen. wurden von keiner Seite in diefer Ange⸗ 
legenheit bis zum 1. Dezember 1924 weitere Schritte unter⸗ 
nommen. Zu dieſem eSitpunkt wurde mir vom Senat Ab⸗ 
ſchrift eines Schreibens vom gleichen Datum geſandt, das an 
die polniſche Regierung gerichtet war und in dem angefeagt 
wurde, ob es zutrefie, daß die volniſche Pegierung beabi 
tige, den Poſtdienſt im Haſen in allernächſter Zeit zu er 
und urch Brieftäſten und Briefträger zu erweitern. un 
dem ferner erklärt wurde, daß in dieſem Falle die Freie 
Stadt ein ſolches Vorgehen als mit der Entſcherbuna d⸗s 
Hoben Kommifars vom 25. 5. 22 im Mideriornq febecd ex⸗ 
achten müese. Die Antwort auf dieſes Schreiben, die vom 
8. 1. 2 datiert war, lantete dahin, daß die beim Senat vnor⸗ 
liegende Nachricht zutreffend ſei: dieſe Antwort aing aber, 
wie angegeben wird, erſt ein. als der Poſtdienſt be⸗ 
reitseröffnet war. 

Die Anträge Polens. 
Die polniſche Regierung erſucht mich, dahingehend zu eni⸗ 
jchetden: 

2) Die polniſche Regierung iſt berechtigt, im Gebände euf 
demHevelinsples einen Poſt⸗,. Teelgrarben⸗ und Tele⸗ 
vhondienſt für den Verkehr zwiſchen Polen und Dan⸗ 
zig und umgekek-t mit allen Zweéigen und Arien des 
Betriebs- techniſchen und Verwaltungsdienßtes ein⸗ 
znrichten, der mit allen erforderlichen Eivrichtangen 
einſchließlich Briefkäſten und Beßtelldienſt im Hafen 
vuon Danzig ansgeſtattet ißt. 

b) Der keinerlei Beſchränkungen nuterliegende Umjang 
Sieſes Dienſtes erſireckt ſich anf den Haten. mie er anf 
den Per Entſcheihmas des Hoben Sammiflers vem 
H. S. 21 Peisefniaten Plan abgearenzt iſt. 

.. Die polniiche Regierung erklärt, daß ſe nur zur Durch⸗ 
fübrung der Rechte ſchreite, die ihr auf Grund der XAxt. 150 
und 151 des Varſchaner Aofomnmens., die ſo klar ſeien, daß 
Bber ihren Simm fein Zweifel aaidch ſei. zukummen. Daß 
iüe an dem Genuß dieſer Kechte badunck veräinbert worden 
iei, dak die Freie Stast die für Jen Poßt⸗, Telenbon⸗ und 
Telearaphendtenſt mit Polen und derr AKnskande zugetellten 
Getände bis vor kurzem einbehelten habe. Diefe Rechte 
weröcn von keiner Eniſcheibung. Ansieauvng einer Entichei⸗ 
berit gzer MRelnungsäußerung des Doher Kommiffars 

rikbrt. 

Der Streifall in fein nener. Unter Beißeitelaffung 
Gingelheiden handelt es ſich darnm. ob der Bir⸗ 

Enngsäbereich des volniichen Foſtdienkes ſich 
„äber sie für dieſen Dieng zugeteiften Ge⸗ 
bände binans ertreckt. Im Januar 1943 waren dir 
Vict berüäber Rinss erkreche, anb iie Sreis Suußt tahe bes 
Kicht Farfüäber hinans exſtrecke, se Freie Staßt fetzte 
Berfahren dieſer Frage in 

   

  

  

Ausleaung ſeiner Entſcheidung vom B. 5. 22 gibt, ſondern guch. weil es der erſte Schritt zur Anwendung des Ver⸗ 
fabrens des Artikels 29 war. Nach Anſicht der volniſchen 
Regieruna würde jeder weitere Schritt verfrüht geweſen 
ſein, daber wurde das Verfahren mit ſtillſchweigender Zu⸗ ſtimmung des Hohen Kommiſſars vorüberachend eingeſtellt. 
Da das Erſuchen um Entſcheidung „sub judice“ fanent⸗ 
ſchieden) blieb und die Freie Stadt einer Vertaaung auf unbeſtimmte Zeit nicht zuſtimmte. bin ich der Meinung, daß eine angemeſſene Schlußfolgeruna, die aus dem Schweigen 
über dieſe beiden Punkte gezogen werden muß, die iſt, das die Entſcheibungen des Hohen Kommiffars anerkannt wurde, und daß, wenn dies nicht der Fall 
war, der Hohe Kommifar in den Beſitz des Materials ge⸗ 
leszt worden wäre, das ibn in die Möglichkeit verjetzte, ein 
Abkommen zu vermitteln oder eine Entſcheidung zu fällen. 

Stillichweigend anerkannte Eutſcheihung. 
Tatſächlich hat die volniſche Regierung den Hoben Kom⸗ 

miffar erſt zwei Jabre ſpäter davon in Kenntnis geſetzt. daß 
ſie dieſe Entſcheiduna nicht annimmt, nachbem ſie Maß⸗ 
nahmen getroffen hbatte, die auf Grund diefer Entſcheidung 
nnäauläſſia geweſen wären, obaleich der unterbreitete Streit⸗ 
punkt im weſentlichen heute derſelbe iſt wie damals. Es 
ergab ſich bieraus, daß die Anwendung des Art. 39 bis 

Mveiien, Harbelte es ün nith dens bandelte es nicht nur um ein reines „ipso 
dirtt (ſelbſtändige Aeußernnaſ, ſondern um die An wen⸗ 
duna einer bereits vorbandenen Entſchei⸗ 
bung auf eine dem Hohen Kommiſſar vorliegende Streit⸗ 
frage: ſeiner Meinung nach wurde der Streitfall durch die 
Anwendung jener Entſcheidung geregelt. Wenn die vol⸗ 
niſche Regterung dieſe Anſicht nicht teilte, wie es anſchei⸗ 
nend der Fall war, ſo konnte ſie ſich den Folagen der Ent⸗ 
ſcheidung des Hohen Kommiſars nicht dadurch entziehen, 
daß ſie ſie mit Stillſchweigen überatna, da nicht behauptet 
werden kann, daß der Hohe Kommiſſar für Ausleauna ſei⸗ 
ner einenen Entſcheidungen nicht zuſtändia iſt. Der einziae 
Wega zur Prüfung der Richtigkeit ſeiner Auslegung iſt der 
Wea einer Berufung beim Rat des Bölkerbunds. Einen 
anderen aibt es nicht. 

Aus allen dieſen Gründen bin ich der Meinung, daß der 
Hole Kommifſar und die Freie Stadt zu der Annahme be⸗ 
rechtigt waren: 

1. daß die Auslegung der Entſcheidung vom 2. 5. 22, die 
in dem Schreiben des Hohen Kommiffars vom 6. 1. 23 
gegeben wurde. von der polniſchen Regierung angenom⸗ 
men worden iſt, nicht weil ſie an ſich bindend war, 
ſondern weil ſie nicht angefochten wurde, und 
daß nach Verlauf einer angemeſſenen Zeit der dem 
Hoben Kommiſſar von der Freien Stadt Danzig auf 
Grund von Artikel 39 vorgelegte Streitfall ſeine Rege⸗ 
Llung auf Grund jenes Verfahrens durch die am b. 1. 23 
gegebene Entſcheidung gefunden hatte. 

Ich meine nicht, daß angeſichts der Umſtände des Falles 
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zwei Jahre als angemeſſener Zeitraum betrachtet werden. 
können. 

Was den Sinn der Artikel 150 und 151 anbetrijft, ſo iſt zu 
bemerken, daß, wenn eine Meinungsverichiedenbeit ũü 
Sinn irgendeines Artikels auitaucht, dies „ 
lohne Prüfung) ein Beweis gegen ſeine Dentiichkeit iſt, und 
da die Freie Stadt im Jannuar 1923 um eine Enticheidung in 
der Frage der Erweiterung des Ponñdienſtes. welche die 
polniſche Regierung auf die Artikel 150 und 151 ſtützt. erſuuchte, 
io iſt klar, daß bier cin Streitſall vorlieat und ungefähr ſchon 
zwei Jahre beſteht. bei dem es ‚ch, in kurzen Worten geiagt, 
darum handelt, welcher Art der Umſang des polniſchen Poſt⸗ 
dienſtes in der Freien Stadt iſt. 

In dem Falle, mit dem wir uns hier beichäftigen. hat der 
Hohbe Kommifſar eine Enticheidung getroffen, die Artikel 150 
des Warichauer Abkommens in Berücküchtigung zog, und 
wenn auf Grund ſeiner Entſcheidbung der Umfang des pol⸗ 
niſchen Poſtdienſtes abweicht von dem Umfang, den er nach 
Anñcht der polniſchen Reaierung bat. ſo bedeutet das nicht. 
daß das Abkommen abgeändert worden iſt. Es zeigt nur, 
daß die Meinungen über die Bedentung des Artikels von⸗ 
einander abweichen. ů 

Es iſt vielleicht nicht erforderlich, bier zu erörtern, ob eine 
Entſcheidung auf Grund von Artikel 29 einen Ver⸗ 
trag oder ein Abkommen ändern darf, da der 
Dall der Eifenbahnen, deren Ueberwachung, Ausuntzung und 
Verwaltuna durch die Entſcheidung vom 15. Auguß 1921 vom 
Hafenausſchuß auf Polen übertragen wurde, denjenigen, die 
ſich mit diejen Fragen befaſſen, anfſtoßen wird. 

Die Auslegung des Warſthauer Abkemmens. 
Der Oberkommifar ſtellt dann den Wortlant der Ent⸗ 

ſcheidung des Oberkommifars vom B. Mai 1922 vergleichs⸗ 

weiſe den Artikeln 150 und 151 des Warjchauer Abkommens 

gegenüber. Da der ganze Streitfall ſich um den Sinn der 

Enlicheidung vom B. Mai 1922 und ihre Wirkung auf die 
Axrtikel 150 und 151 des Barſchauer Vertrages dreht. ſo 
müſſe eine Anslegung der Entſcheidung gegeben werden. 

Es heißt darüber weiter wörtlich: Es würde überflüſſig für 
mich fein, eine Auslegung darüber zu geben, was die Worte 

eines anderen Mannes bebeuteten, und was nach ſeiner 
Abücht ihre Bedeutuna ſein ſollte, wenn er ſelbi Klar und 
ausdrücklich ihre Bedentung und Abficht dargelent hat. Ich 
ſchlage daher vor, die in Zifker 6 der Entſcheidung vom 
24 Dezember 1924 und in dem Schreiben des Holen Kom⸗ 
mifars vom 6. Jannar 1923 gegebene Auslegung anzu⸗ 
nehmen. 
Was die polniſche Auslegung der Artikel 150 und 151 an- 

betrifft. is Ein ich zu dem Schluß gekommen. daß ſich dieſe 
unt aui die techniſchen Seiten den Dienſtes be⸗ 
ziehen, 3. 5. wenn die Einſammluna von Briefen anf dem 
Gebiet der Freien Stadt zulälſia wäre, auch Briefkãnden und 
Brietträger, die ſich damit beſchäftigen, erlanbt wären, aber 
die Tatfache on üch, daß Briefkäſten und Brieſträger eine 
fübliche Art voſtaliſcher Eiurichtungen ſind. wie ſie in Artikel 
10 vorgefehen werden, macht nicht obne weiteres die 
Sinſammlung von Briefen durch Briefkäßen 
nund Briefträger rechtlich auläſſig. Da Briefe 
& vPeiner Stelle auberkalb bes Gebändes eder der Gebänbe 
des polniſccen Poß⸗. Telegranben- und Ferrt-':)“rP)-. 

  

   

  

  

Eeürl: Ie ißt anst Einfammliungs- — merden ein Ein 
BeſteVeenſt burch ansgeichleſen. 

Sent das Abfommen vom 10. 4. 23 das Publikum von 
zer Sichtungsſtelle auf dem Bahnhof ausichloß, jo ſcheint 
Har. Zas rieifäßen. Sie ſich über die ganze Staßt Danzis 

Ricät geſtaitet werden hürfen. ů 

Eer Serfmasdereich bes enür 

  

Frage kommt, ſeyr deutlich auf das eine Gebäude oder die 
Gebäude begrenzt worden, die der volniſchen Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechdienſt inne hat. ů 

Weiter ſetzt ſich derOberkommiſſar ausführlich mit der 
Frage des direkten Schrittes und der Defini⸗ 
tion des Hafens auseinander. 

Zum Schluß folgt dann der bereits mitgeteilte Tenvr 
der Entſcheidung. 

Danzig und die Wohnungszwangswirtſchaft. 
Kein weiterer Abban. 

Von der Senatspreſſeſtelle wird uns geſchrieben: Preſſe⸗ 
nachrichten aus dem Deutſchen Reich ſcheinen in weiteren 
Kreiſen die irrtümliche Meinung erweckt zu haben, daß dort 
die Wohnungszwangswirtſchaft in erbeblichem Maße ab⸗ 
gebaut wird. Um Irrtümern vorzubeugen, diene ſolgendes 
aur Klarſtellung: 

Die in einer großen Reibe von preußiſchen Städten 
geübte Zwanasbewirtſchaftuna möblierter 
Zäimmer iſt kürzlich abgeſchafft worden, da ſie ſich prak⸗ 
tiſch nicht durchführen ließ. Wie die zuſtändigen amtlichen 
Stellen mitgeteilt haben, hat auch in Preußen die Zwangs⸗ 
bewirtſchaftung möblierter Räume keierlei praktiſche Wir⸗ 
kunga gebabt. In Danzig iſt, da dieſe Entwicklung vor⸗ 
ausgeſehen wurde, eine Zwangsbewirtichaftung der möb⸗ 
lierten Zimmer nie eingeführt worden. 

Ferner iſt in Preußen die ſogenannte Zwangsein⸗ 
aunartieruna abgaeſchafft worden, und es beſtehen im 
Deutſchen Reich Pläne, die gewerblichen Räume aus der 
Zwangswirtſchaft zu entlaſſen. In Danzia beſteht die 
Zwanasbewirtichaftung aewerblicher Rüume 
nicht, abgeſehen von einem gewiſſen Schutz der Mietshböhe. 
In dieſem Punkt iſt alſo die Zwangswirtſchaft in Danzia 
ſtets viel lockerer geweſen als im Deutſchen Reich. (Leider. 
Die Red.) Die Zwangsecinauartierung hat in Danzia 
ſcit geraumer Zeit praktiſch keine Bedeutung mehr. (Was 
im Intereſſe der Wohnnngsloſen ebenfalls nur bedauert 
werden kann. weil ſich auf dieſem Wene ſicherlich zahlreiche 
Leßenh kegenbeiten in unausgenusten Räumen ſchaffen 

ꝛeßen. 
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat fſerner Ende 

vorigen Jabres eine Beſtimmung erlafen, wonach die 
Städte einzelne Gruppen von Wohnungen in der Zwanas⸗ 
wirtſchaft inſofern freier ſtellen können, als dem Haus⸗ 
beſtser eine gewiſſe Auswahl des. Mieters unter 
den Wohnungsberechtigten zuſtehen ſoll. Dic 
Höchſtmiete bleibt aber nach wie vor beſtehen. Die Wok⸗ 
nunasämter geben ledialich für die einzelnen Wohnunas⸗ 
kateavrien eine gans beſchränkte Anzahl von Karten an die 
dringlichſten Vorgemerkten. und unter dieſen kann der 
Hausbeützer wäßten. Praktiich bedentet dieſe Makreael 
keine ürbare Erleichterung der Wohnungsswanaswirt⸗ 
ſchafft. Andererſeits bearanet ſie namenklich in kleineren 
Verhältniſſen ſo ſchweren Redeuken, daß ihre Einfü 
runa in Danaia nicht in Frage kommen dürſte. 

Norſtebendes zeigt alſo. daß auch im Deutſchen Reich 
die Wahunngsszwanaswirtſchaſt mindeſtens in aleichem Maß 
nrch beſteht und auch einſtweilen weiterbeſteben wird wie 
in Danzia. 

Die Rechtſprechung beim Verſorgungsgericht 
wurde in der letzten Sitzung des Sozialen Ausſchuſſes durch 

. Gebauer kritiſiert. Eine Eingabe eines 
0 ſchädigten gab dazu Veranlaffung. Während ein 
Privatarat nach beitem Wißen und Gewißen eine Erwerbs⸗ 
beſchränkung von 75 Prozent für vorliegend erachtet Votte, 
war durch den Verſorgungsarzt nur eine 20prozentige 
Dienſtbeſchädiaung feſtgeitellt und vom Verſoraungsgericht 
auch nur anerkannt worden, d. h. der Betreffende hat über⸗ 
hannt nichts bekommen, da an Beſchädigte von weniger als 
25 Prosent keine Rente mehr gezahlt wird. Gen. Gebauer 
meinte, daß die Rechtfvrechung beim Danziger Verſorgungs⸗ 
gericht den jozialen Geiſt vermißen laſſe, der bei Verſor 
gunasfachen nach Anweiſungen des deutichen Meichsarbeits⸗ 
miniſteriums walten ſoll was um iv mehr ſchädigend ſei. 
als Rekurs in Gradſachen ausgeſchloſſen iſt. Nur der Ge⸗ 
danke, Karriere zu machen. ſei beim Verſorgungsamt und 
beim Verſorgungsgericht maßgebend. Wie varteiiſch ver⸗ 
fahren werde, babe Reoͤner als Beiſitzer des Verjorgungs⸗ 
amtes ſelbſt fefſtellen lönnen. Wenn es ſich um Leute 
mößulichen Grades bandele. werden die größten Schwierin⸗ 
keiten gemacht. während man bei hoben Chargen enigegen⸗ 
kommender verkahre. Redner verlangte, daß als Vertreter 
ous dem Kreiie der in der Fürſorge erfabrenen Verjonen 
Privatverſonen herangezogen werden, aber der Danziger 
Senat habe hier nur Beamte beſtimmt. weiche Bureankraten 
ſind und ſtets nur an ihre vorgeſetzte Vebörde denken. Es 
ſei unerklärlich. wie den Beſtimmungen des RMeichs⸗ 
verſoraungsgeſetzes enigegengearbeitet werde, indem ror 
Ablauf der zweijähbrigen Friſt nach Inſendung des letzten 
Feinellungs⸗Beſcheides Scrabminderungen der Renten vor⸗ 
genommen worden ſeien. Oberregierunasrat Dr. Hemmer 
entgeanetc. daß wir in Danszia keine anderen Verionen 
hätten, welche in der ſozialen Fürſorge erſakren ſind, als wie 
die drei vom Senat beitellten Beamten (11). Wegen dem 
Konflikt in der Frisenfrage werde eine Rekursmöalichkeit 
geichaffen werden. damit das Reichsverſorgungsgericht in 
Berlin die Entſcheidung darüber treffen kann. (Ein Rekurs 
danert aber mindeſtens zwei Jabre, ſo daß die betrogenen 
Kriegsopfer zwei Jabre lang warten müſſen!) Vorber batte 
Gen. Gebauer auch varauf gingewieſen, daß ein Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigter in der Anſtalt Silberbammer internier: 
merde, anſtatt ihn einem Krankenhauſe zuzuführen. 

Irmtewperſammlung in Ohra. 
Mittwoch, den 11. Februar. abends 7 Ubr. fündet in der 

Sporiballe in Oßra eine Frauenverſammluna ſtatt. in der 
Senoſfin Falk über das Thbema Die Frau in der moder⸗ 
nen Arbeiterbewenung“ ſprechen wird. Genofſtunen und 
Genoſlen. ſorat für einen auten Beſuch. 

  

    
  

    
  

   

    

  

  

  

  

Ein feltlamer Lotteriegewinn. Ein Kinb als — Haupi⸗ 
treßßer ciner Lotterie iſt keine alltägliche Sache. In Daala⸗ 
dola bei Bergamo ſaßen Einwobner ein Paket in einer 
Ecke des Markiplates liegen. Als man das Vündel aeöffnet 
Erite, fanb man ein neugeborenes Kind darin. Vinnen 
einer Stunde erſchienen nun bei dem Bürgermeiſter nicht 
weniger als acht kinderloſe Chevaare, die das ansgeiie 
Kind als eigen annehmen wollten. Bem follte der Bürger⸗ 
rreißter es aber zuſprerßen? Zurüdſeven wollte er nieraand. 
Schlieſlich fand er aber doch einen Ausweg in einem 
Leradezu ſalomoniſchen Urteil: er veranfnaltete eine Lotterie. 
beren Hanpigrwinn der Findling war! Der Ertrag der Srſe, 
die mie hie warmen Semmeln“ abgingen, wurde als Grund⸗ 
Aock für das künftige Sermögen des jungen Ertenbürgers 

volniſchen Foſtöterües arf degr und der gtückrunhe Scewinner — übrigens ein unne⸗ 
Erand ger Ariirker 180 unb 151 Er meiner Aufickt natdk fa- kebener Bürger des Släbtchens — erhlehk veben dem Kinde 
meit dit Berwerätntz von BDriefkäſten und Briefträgern in zxagleich auch dieſen Gondi ausgebändiat.      



Me Auslegung des Erwerbsloſen-Fürſorgegeſetzes. 
„In letzter Zeit baben ſich die Beſchwerden vermehrt, nach 

denen die Gemeindevorſteher das Geſetz betr. Erwerbsloſen⸗ 
ſütrſorge in rigoroſer Weiſe auslegen. Trotzdem in lester 

Zeit dic Unterſtützungsfäse erböbt worden ſind, macht ſich die 

Erhöhung nicht bemerkbar, denn den Erwerbslofen werden 
von ihrer Knierftüsung Abzüge gemacht oder aber auch ber 
kleinſte Nebenerwers wird auf die Muterſtützung in An⸗ 
rechnung gebräͤcht. 

Zuerit wurden die Klagen unr aus dem Kreiie Grotes 

Werder laut, jetzt aber werden auch aus anderen Landksciſen 
dieſe Nebelſtände bekannt. Es kanm feſtgeſtellt werden, Laß 

der Oberſekretär Schuls von der Kreisverwal Danzi 

Nicderung jetzt in allen Land einden des Kr 

reiſt und darauf hinwirkt, d e Unterſstützungsjätze in der 

Erwerbsloſenverfüichernng gedrü auch gar nicht gczahlt 
werden. Benn dieſer Herr d aus eigener Initiative 

tut, dann hat er ſeinen Ber⸗ Seiter der Bobliehrzs⸗ 
abteilung vollſtändig ver wird ſchon die Haltung 

von Hühnern oder eines Weines als eine Einnahme an⸗ 

geſeßen und daraufbin nur die im Geieh vorgejehrne Teil⸗ 
Gar nicht ert zu fprechen. wenn ein 

en ſein cigen nennen kann, wenn 
iß keinen Nutzen erzlielt. Unwillkür⸗ 

'e des Semeende⸗ waltigen. In 

       
    

   

    

    
    

  

     

  

  

  

   

   

    

   

  

Unterſtützung gezahlt. 
Erwerbs i 
er auch a⸗ 
lich veriällt 
der letzten 
Gebauerx dieſe Mi Ee zur 8 
hin. daß es den Anichrin hat, als wenn der Senat bier An⸗ 
mellungen bat ergeben lafen, uua die Auszahlung der 
löhten Sätzt zu verhindern. Der Senatsvertreter O 
Legirrungsrat Dr. SHemmen ftrt „daß der Senat 

ngen bat er: lancn, er habe ſch nur „erkn 

diat“, ob in den Gemeinden aurd der Beſtimmuna des Er⸗ 
2 Sloſenfürforgegeicses. Laß die Kotlage auch Lurch einc 

nteritützung beboben werden kann. entſprocken wird. 
Senat werde aber Anreriiungen an die Gemeinder er⸗ 
laften, um sictc anfzuferbern. das Seſetz in humaner 

ſe zu handbaben. Aba. Gen. LIobomski mies auch 
mi bin., das einzelne cruissweige zu Uureckt als Sai⸗ 

Nicwerbe angcichen werden. und gab zu erfennen. dab der 
Senat durch ſeine Handlungsweiit ungebenre Berbitterung 
hervorgerufen habe. 

Die ſozialdemokratilce Frattinn mird auch im Volestag 
auf dieie Frade an ſarcthen kommen. da n5e einen An- 
Itrag dem Bolfsiag nutierbreite: anch welchem der Senat 
aujge fordert Rerd. an die Gemrinden Auweilungen ergeben 

zn laften, die Beſtimmunger des Erwerbslofen⸗ 
fürſorgegefetes bumaner zu bandhbaben. Die 

ird auch Labin wirfen. daß 

      

    

  

       

    

      

   

         
     

    

     
Dirichen. Ein ichrecklicer Unglücksfall. öer 

noch näberer Anufflörnna bebcri. and dem eine Amiier Rit 
drei Töchtern zurn Orßier achelcn pas. bei fich Sonsabend 
Rochmittas in der Hermanstresr cgtiannei. Der in den 
dartigen ArbeilerHäniczn tnre-e Es'chbafne-bciter Sic⸗ 
UIinsf1 Jand Hei ſciner SHei Drr Axrbeit fcar 3 
Namiſie erSrr Lem fängnen. I Surden alza 
int vor. Ein Lind Iuu cneriIct 251 hπι àet nSeben. 
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Berde. die Tobrsuriachr 1 nock Ric* irheAc. 
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land, das bis jetzt vom Fiskus durch Beibenampflanzungen. 

die der Faſchinengewinnung dienen. in extenſwſter Art be⸗ 
mirtſchaftet wirb. Auf der ganzen Fläche könnten einige 

acktsig bauerliche Betriebe. mehrere Handwerter- und Ar⸗ 
beiterttellen und zwei Schulen gegründet werden. Dem 
Bernehmen nach verbandelt nun äurzeit eine Geſellſchaft 

mit dem Fiskus, den größten und werivollnen Teil dieſes 
Geländes zu erwerben. zu kultivieren und im Gryoßbetrieb 
zu bewirtſchaften. 

göniasbera Mißbalücter Sorung ani 
Z3ua. Der Babnmeiſter Sponbola, der ſich ſeit mehr als 
5 Jabren im Dienſt ber Cranzer Eiſenbahn befindet. wollte 

i der Station Eiffeln⸗Seiſchlitten auf die in Fabrt be⸗ 

findliche Maſchine des Perſonenanges anhinringen, glitt da⸗ 
bei aber aus und geriei nnicr die Räder des der Lokomp⸗ 
tive folgenden Perſonenwanens. Es wurden ihm beide 
Beine unterbalb der Knie aboefabhren. 

  

  

    
Ueberreſchung Hammam-Berfahrrn. 

Graus ſoll nicht gertorbet haben. 

Die Haarmann⸗Affäre bat nuerwartet eine nene Sendung 
Sekommen. Haarmann hat es ßertig gebracht, einen ſeiten⸗ 

langen Brier zu ſchreiben uud diefen ans tem Geijängnis 

beraus an den Aöreffaten gelangen zu laßen. Der Brief ent⸗ 

Bält, mie der „Hannoverſche Corrier“ meſdei, einen glatten 

Widerruf aller von Haarmann gegen Srans erboberen Be⸗ 
Huldigungen wegen Teilnabene au den MNorden. Haarmann 

jagi in dem Brief u. a., daß Eraus von keinem Mord. der von 
ihm begangen wurde. gewußt bal. und fchreibt wörtlich: . Jch 
Fritz Hanrmann, riute den Otimmel zum Zengen an. Grans 
it nniculdig verurteilt. Grans bat mir niemals 

einen Menichen gebracht. der mir ipäter zum Oypfer fiel. 
Hätit Graus gewußt, baß ich mordete, dann hätte Graus eß 
Heiiimmt verkindert. Ich kann dieſe Schuld nicht mit ins 
Graß nehmen und rufe meine Mutter zum Zengen, die mir 

beilig in. Bei Gott. Haus Grans ü nnichuleig verurteilt 

durch die Schulb der Pylisei (öie ihm vnnötig geanält boben 

joll nud Nemals aus Kache vnn rir. weil Sranz. der nur 
Lutes von mir erbalten batie. mich vor Gericht ichwer be⸗ 

laſtete.“ Mach der dem Batie zugehenden Mitteilung ſoll 

Hacermann. ais man ibn au einem Diefer Tage nom Gerichts⸗ 
gefängnis nat dem Poligeiprüftbum beförsert hat. in der 

NKähe der Hauptroßt Seſen Brief ans dem Anto geworfen 

Der Brief Haarmanns hat fufofern weiigebende Folgen. 

als Darttt dem Serieibiger Grans ein Inntrüument in die 

Sand gegeben wird, ein Siedercurfnahmeverjahbren mieber 

einznlritcn. Es erübrigt fich. Ermägungen barüber aunin⸗ 

fiellen, od and inwiemeit der Brief Haarxaenns Glauben ver⸗ 

Lient und findet. Der Zijache Mörder hat nathgerade io viel 

zxſammengelsgen, Seß es viele geben mird., die arch in dieſenn 

Brief weniger die Reue als das Beßxrben ſeben werden. 
ſcinen Kopf is lange als möglich ver Seß Scharfrichter zn 
reiten. 

Bercits vur Befauntwerdben des Ariees vun Saarmann 

Est MRechsarmalt Lvse. Ler Verrridiger des Grans in 

zeinen Klienten ein Sgadengrinnd an E 
cingereücßht. Ferner Sird genreldet, — 

Sanrern-Pirzes gegen eimwa 30 Serionen, welche Hau⸗ 
Mann ir: Schit Ser Jeit genannt hatke. von jeiten Ber Staats- 

   

fiömmm geladen SsW. fiättert, ur dort is Segengart Saar⸗ 

Wanns erngrarzcn zer merden. Es marde fesgegeds. deh ein 

großer Teil der Haarmarmmnien Anczaber aht Febr ichrechen 

FEESen üchk. Irdenals iß Sisber gegen fefiren Ser Be⸗ 

SSulbigfen cim Hateeßesl erlæßen werden Die meinen Be⸗ 

üSldigten Wairden Eereils nrittelher nach Ler Lernehrnns 
Lieder entlaßer. 

Pertemen verühsitrt. In Besiers Srenkreicht Rürstc 
WScOrend Ler SSharbeiten cEES Kaferreabrarbes cine Raner 

eir und Fraums „1 Solkcien und Feuwerweßrlerte amter fich. 
Bisder murtem 18 Tote „d 15 Kerleste cns Len Trürz⸗ 
KerR ceEErmeR 

Ein Tydesnrteil. Des Sährntrsericht Torham nerbanbelit 
gten Len Ser Aul Eollner ans LuceEeNe. Per äim 
Jabe 1 am Ner Sime Sei in Süheren einen Rans⸗ 
EDED bare. Des Serickt kam Ius Teöcsnxteil. 
Bemerfemserf am Ner Sedbde er. Seß der Mageklagte lauee 
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ten Hauvrverhandlungen vertagt werden 

mußten. Auch in der lesten Berhandlung ſvrach der Ange⸗ 

Flacle nur ſehr leiſe. Bei der Grauenbaſtigkeit der Tat 
oͤfteren angeſetz 

te kein anderes Urteil erwartet werden. Eis Komplise 

bes Pollmer namens Otto iſt wegen der gleichen Tat bereits 

früher zum Tode verurteilt worden. Es war ihm jedoch. 

gelungen, ſich der Urteils vollſtreckung durch die Flucht zu 

entziehen. 

Roch ein Reſſernörder 2 Ia Denie. 
2 ebitſch in Mäbren verriet ein Mann namens 

Drdeuk in Mautche, daß er gemeinſam mit ſeiner Fran 

fünf Perſonen vor ungefähr zwei Jahren ermorbet und 

die Leichen im Hofe einer Mühle⸗ vergraben babe. Bei 

Nachgrabungen fand man die Leichen zweier Männer. Die 

gerichtliche Unterſuchung ergab ferner, daß Dvorak das 

Fleiſch der anderen Opfer gepökelt und dann in den Handel 

gebracht hat. 

  

Die Aufkläruna eines „Raubmordes“. Die Berlimer 

Kriminalvolizei hat den Leichenfund in der, Ackeritraße, der 

zu dem Gerücht von cinem neuen Morde Veranlafiung ge⸗ 

geben hatte. aufaeklärt. Der Magiſtratsbeamte Ruppin it 

nicht ermordet worden, ſondern einem Unalücksfall amn 

Opfer gefallen. Er iit in der Dunkelbeit die Trevve binab⸗ 

geſtürzt und hat ſich habet einen Schädelbruch, zugezogen. 

an dem er kurä danach verſtorben iſt. Die, Leiche iſt iedoch 

von einem Mann und einer Franu, die verbaftet wurden, 

ansgefleddert worden. ů 

Ein ſeiner Fabrikant. Wenn irgendwo ein Diebſtabl be⸗ 

gaugen wird. dann vflegt es im allgemeinen ſo zu ſein, daß 

ein ärmerer einen finanziell beſer Geſiellten beraubt. Der 

umgekehrte Fall. daß ein wiriſchaftlich und geſellſchaftlich 

Höherſtebender einen ärmeren mittels Taſchendiebtabls um 

ſeine Habe zu bringen EA dürfte ſebr viel ſeltener ſein, 

ereignet lich aber doch Hünn und wann. wie ein küräalich vaſ⸗ 

ſierter Fall zeigt. In einer weſtdentſchen Stadt ſtand ein 

Fabrikant vor Gericht unter der Anklage, drei Taſchendieb⸗ 

ſtäble begangen zu haben. In einem Falle murde ihm ſogar 

nachgewieſen, daß er verſucht batte. einem Arbeiter die 

Brieftaſche zu ſtehlen. Die anderen beiden Fälle waren ver⸗ 

jährt. Der feine Fabrikant erhielt 14 Tage Gefäuanis. 

Das Kind im Koffer. Ueber eine romantiſche Aindes⸗ 

ausfesung in einen Dörſchen in der Näbe von Ferrara 

wird Mailänder Blättern folgendes berichtet: Dor einigen 

Tagen erichien dort ein elegantes Auto mit einer Dame 

und einem Herrn und bielt vor einem Bauernbauſe. Der 

Cbauffeur itiea aus den Wagen, ſeste einen Handkoffer am 

Straßenrande nieder. ſtieg dann wieder ein und das Auto 

ßuhr eilig davon. Nenderig eilten die Bewohner des 

Dörſchens berbei und bifneten den Koffer. In ihrem Er⸗ 

ſtaunen ſanden ſie darin ein neugeborenes Kind, ein 

Kuvert mit 18 h0n Lire und einen Zettel, auf dem ſtand⸗ 

„Macht euch keine Sorge um die Zukunft. ihr werdet ſtändia 

unterſtüßt werden.“ Daßs Kind wurde ber Obbut einer in 

dem Hauſe wobnenden inngen Mutter anvertrant. Die 

Polizei ſucht nunmehr das Gebeimnis dieſer Kindesaus⸗ 

je53zung zu eraründen ů 

Ueber Bord geſtürzt. Der Biäbrige Wiener Celliſt 

Heinrich Schütz hat ſich auf der Nückreiſe von einer Konzert⸗ 

leurnee in Nordamerika in ſelöſtmörderiſcher Abſicht rom 

Sckiif ins Meer geſtürzt und iſt ertrunken. Ein Nervenleiden 

ſoll die Urſache der Tat gewejen fein. 

DersommumlunneEs-Amnaciger 
Eer den Vexſcrmivhsndzeider merden ur 5½ 2 HDE Ee A 

der EeichärtsnLee. An Spendbans ü. geren Scrzadie eee re 
Zeilenreis 1v Sn'derpfernig- 

  

  

  

   
     

  

    

V. S. P. Voltkstassfraktien. Dienstag, den 10. Febrrar, 
ebends „ Uhr. wichtiae Sikung im Volkstaagsaebände. 

Orisverein Dauzig. II. Bezirk. Mittwoch. den 11. Febr., 
abends 7 Uör, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule: Mit⸗ 
gliederverjammlung. Tagesordnung: 1. Kafenbericht. 
2. Vortrag: Das Wobnungsbangeiet“. Nekerent: Gen. 

Froken. 3. Verſchiedenes. 

Arbciterradfakrer⸗-Verein „Vorwärts“ Danzig. 

  

    

  

den 11 bruar. abends 7 Eör in der Schule Hakelwerk: 
Mona:sreriammlung. Es iſt Pflicht eines feden Mit⸗ 

gltedes zu erſcheinen. Der BVorſtand. 

S.P. . 1. Bezirk. Donnerstag, den 12. Febrnar, abends 

7 Uöbr. im Keftaurant Reimann, Fiſchmarkt 4: Aenßerſt 
michtiae Mitaliederverſammlana. Tagesordnung: 1. Die 
bigoriichen Aufgaben der Soaialdemokratie als Kultiur⸗ 
pariei. Ret. Gen. Leu. 2. Bericht vom Parteiausſchus. 
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** Eüiühm. — Meum Emven HEis füin Faurfüämt wütſkr. 
NrEEHEiE ſumte 

—— ů 

Herr Mar Löwenbera war — trotzdem etgentlich dic 
afrikaniſche Straußenfeder ſeine Brauche war — keinesweas 
knun etra ein einieitiger Menſch. nein. er batte auch für 

andere Dinae Intercne, und kurs aeſaat. Herr Mar 
Söwenberg war gerade lange genng verheiratet, uim ſich in 

jeiner Ebe nuerbört zu Ianaweilen- und er war wieder 
kocs nicst lange genna verheiratet. um ſein Innageſelen⸗ 
leben in allen Punkten wieder aufgenommen zn baben. 
Und unn ging er eben darau., wieder Fühlung zu ge⸗ 
Wiunen. ‚ 

Aber Tran Detin Sßwenbera waͤr trotzdem — vor⸗ 
arrifens. oder ſagen wir: Drophbniafiiſch — noch nicht zn 

aekommen. das die älteßen Dienſtmädchen 
Herrn gerade bäßlich gennga find. Denn. wie 
, Frau Bettn Löomenbera war eben eine von 

ben Naturen. öderen Entwickluna etwas ichwer und lanafam, 
mer ſich cebßt. 
Pauſter war jedoch, mie ſe den Ziirrnenauflauf mit 

den Habmenfedern cnis Bett geworken batte. eine gans 
aumderr geworder und ſie wirtichaftete umhber für brei. 
Dech bis n— zmölf Uhbr nacht?“ Und ſchen nach einer 
Diertelnumde ömste ße ſich mit Frun Pieſecke, zankte fid 
keit Perr Tavesier. ber immer nuch vorn au ſeimen Falien⸗ 
Dürfen Hante. naß Hefte anerbem dem Montenr. der an 
Fen Krorem arbeitete. für nãchſten Sonmtan eine Anfichts⸗ 

kerte nerirrrchden 
Emi Anbenkr aber war ebenjo Pekelbal. wie er aus her 

Tir Aulrerkr. aummb die Krerven beranſardolnert. und er 
Eeß ern im letzten Aunenblick arf. — als er uben anf der 
ESchne Autel cersse anter dem Beden im Salbennkei 
cuf eker meße entelt Rien. deren Frriten Armren ſich m.l 
einem kiien Anfshrei eine zwerte Geitalt eutmanb. 

e. is det bicr? Können Se deun nich Refen“ 

ESmil GKatiärke Kins rabta weiter ahuẽe Geaenrebe. bne 
ſich mrskiken. Als er an der Doßentür mer. — beuer 
Eer ir dem lamaẽen Sana trat., mit feinen aßerfazlich Ereiten 
Eærrbalifler im Tämmerlich. — Fielt er einen Ausgen⸗ 
EIüE am 

tdertietæna folat) 

der beliebteste 

I Butter-Ersatz 11 
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Nie Armit in Mrient. 
Das ſchöne Laub uud ſeine Dürftiakeit. 

VByn Marie Harder. 

Es wird mehr über die Schönbeit des Orients geſchrieben 
als über ſeine Lichtloſtakeit. Und öte iſt bitter. So ditter, 
in Deral nicht —— Kitht un mmger Euse ſet ſoll. denn ſie 

Uberall im Oxient, nicht nur in der c ſeiner ꝛig⸗ ſten Gafſen. — Orientaltſche Armut! bomuwis 
Darunter verſteht jeder zuerſt hungernde Kinder und frierende Greiſe. Mit dem Frieren iſt es allerdings nur wie 

ein Schreck, der den Orientalen während kurzer Monate in 
die Glieder fährt. Und dann nur nachts, denn am Tage iſt 
es auch dann ohne Strümpfe noch warm genug. Mit dem Hungern fiebt es ſchon anders aus. Der iut im Süden nicht 
minder weh als bei uns. Und es iſt erbärmlich, wie diefe 
Menſchen leben müſſen. Ja, müiſfen! Ihnen bleibt keine 
Wabl. Der Schmus könnte mit einigem guten Willen ja 
geringer ſein. aber wiederum baben dieſe Lebeweſen kaum 
Geld, ſich Seife zu kanfen. Und mit reinem Waſſer? Auch 
das hat ſeine Not. In einer engen Straße Jernſalems ſah 
ich Kanne an Kanne für Waſſer ſiehen und erfuhr, daß die 
oft ſchon von Mitternacht an bingeſtellt werden, damit die 
Betreffenden nicht ſtundenlang ſteben oder gar leer aus⸗ 
geben müſſen. An beſtimmten Stellen wird Waſſer verteilt, 
Tag um Tag. denn das Land iſt ſtellenweiſe ſo waſſerarm, 
daß die Menſchen ſich in der beißeſten Zeit oft nicht zu belfen 
wiſffen. Das iſt nicht immer Grund der Unſauberkeit, denn 
Mohammed. der ſein Volk kannte, wußte, was er tat, als er 
ihm gebot. ſich vor jedem Gebet zu waſchen. Immerhin fehlt 
im Orient das Waſſer, das doch Borbedingung aller üußeren 
Reinbett iſt. 

Exſtaunlich iſt, wie dieſe Menſchen trotz ſchlechteſter Er⸗ 
näbrung ſcheinbar eine zähe Geſundbeit baben. Brot wird 
kaum anders als trocken gegeffen. In der einen Hand ein 
Stück Brot, in der anderen eine Melone oder andere Frucht 
— das ſieht man die prolctariſchen Geſtalten morgens und 
abends eſſen. Andernſalls ein Stück Schafskäſe, das jedoch 
Iö ä- Deitkatelle bedeutet und nicht immer erſchwing⸗ 
E V 

Die Entlohnung der meiſt im Dienſt der Engländer und 
Franzoſen ſtehenden Arbeiter iſt hundsmiſerabel zu nennen. 
Mir fagte gelegentlich mal ein fyriſcher Araber: „Wir ichek⸗ 
ren zum Sklavenvolk anserſehen zu ſein. Vor dem großen 
europäiſchen Krieg knechteten uns die Türken, beute ſind 8 
die Eugländer und Franzoſen. Unjere Kinder werden ſchon 
als Sklaven geboren.“ Es klang ebenſo ſchmerzlich vie reſi⸗ 
guiert. An Kampf denken ſie kaum, ſo ſehr das auch immer 
kefürchtet wird. Sie alle kamen mir immer und überall vecht 
zermürbt vor. Das Land iſt übervölkert, denn daß eine 
Frau zehn Kinder und mehr zur Welt bringt, iſt alltäglich. 
Man müf ſich nur wundern. von was dieſe Menſchen alle 
leben. Unendlich viele von Schwindel und Betrug. Das 
ſteht ohne weiteres feſt. Und die da handeln, wollen zum 
Teil nichts anderes. Etliche möchten beſtimmt gern ehrlich 
arbeiten, wenn ſie nur Arbeit hätten. So aber handeln ſie 
mit allem, was ſich nur denken läßt. Es gibt nichts, was 
man im Orient nicht an offener Straße zu jeder Tages⸗ und 
Nachtſtunde kanfen kann. Dabei nicht etwa nur von Er⸗ 
wachſenen, ſondern viel mher Koch von Kindern, fait möchte 
ich ſagen; jeden Alters, denn ſechs Jahre zählen ſte noch nicht 
immer. Sie hängen mit einer bewundernswerten Geichtck⸗ 
lichkeit an mit Vollkraft fahrenden Strasenbahnwagen vrd 
preiſen ihre Mandelkerne und äbnliches an. Unangenehm 
aufdringlich fnd beſonders die vielen kleinen Stiefelpuser. 
Im Cafs zieben fir einem regelrecht die Küße unterm Tiich 
beraus. Und manchmal ſchützt nur eine Ohr vor allzu 
großer Beläſtigung. Daßs hat noch keiner übel genommen. 
Aber das alles iſt im Grunde genommen unendlich ſchmerz⸗ 
lich. Dieſe Reuſchen müſſen ſo ſein und werden, wie ſte 
eben find. Sie müſſen betrügen und ſchwindeln, aufdring⸗ 
lich ihre Baren und Dienſte anpreiſen, ungefragt ihre 
Zauberkünnte zeigen. um nur lcben zu können, wie arm⸗ 
jeliger ſich nicht leben läßt. 

Die Franen balten ſich diejem Getriebe durchweg fern. 
Sie betteln wohl mal Fremde au, ſtehen auch mit in Tages⸗ 
arbeit. Aber letzteres iſt ſchon ſeltener. Im Turchichnitt 
leben ſie in ihrer Höhle, wie man es anders nicht zu neunen 
vermag. was ich in den ärmſten Gaßffen fah. waren 
ſtinkende Winkel mit Lumpen und Löchern und Brettern — 
mit gramvollen Geſichtern und krank ausſebenden Kindern. 
Sbne Uebertreibnug: wir in Europa haben beßere Ränme 
für uuſere Schweine und Hühner. Und ich kann nicht dar⸗ 
UÜber zur Ruhbe kommen, daß Meuſchen ſo menſchennuwüä-dig 
leben. — heute, in unſerem Jahrbundert! Wohl ſind mir 
Kellerwohnungen und frierende Armut in der Heimit 
ſchmerzlicher. aber ich habe bisher nicht gewußt, daß es fo 
viel mißbaudelte Kinder, io niel HSunger — ſo viel Licht⸗ 
lofigkeit gibt. 

Das itt eine Armnt an Orient. 
Die andere überraſchte mich nicht weniger. 

Die geiſßtige Armmt nämlich dieſes Laudes der Sonne 
Und der Farben und der überragenden Geickichte. 

Gerade um letzteres. 
In den reichen Häuſern des Orients findet man alle Be⸗ 

auemlichkeit und allen Lurng. den man ſich denken kaun. Auch 
vief fein entwickelten Geſchmack und Farbenſiun. Nur eines 
fehlt Bürher Die fucht einer vergeblich. Und leider auch 
bet den meiſten Europäern itt es fo. In zwei dertichem 
Familien und bei einer Engländerin fand ich die berken xud 
auch neneſten Literctnrerſcheinungen. Sie naunten die 
Bücher Bindeglied mit der Heimat. Bo ich aber ſonſt 
Geleg batte. mit Enrovndern ober Oriemtnlen über 
Dißfenſchaft und Literatur zu ſprechen, wo ich Einblick tun 
konnte in ihre prüchtigen Sohnungen nuud nach Bichern 
fragte — es gab kein Echo So weit ſie Kaufkente find, ver- 
ſtehen ſie mer, von ibrem Geſchäft zu reden. Und wer etma 
einen anderen Bernf Hat. der mag in ihm ein brauchbaer 
Menich ſein um weiterrs fümmert er ſich nicht. ore Zei⸗ 

br Lurß unß ſein Beten. Aber bas, Solk unnd Pine Serl ĩ i ine C 
— nichts! Bitterste KTMmut:? 

Aber für Bier, das im Süben nuendlich tener iſt. heben ſie 
viel Seld fübrig. Arch für Gein. überbaunt für alles, was 

gurnenden erpfetfe von ten 
nächnen Tasßes und wifen nicht, wie armfelta ihr Leßen 
dahinfließt. —— —— — 

icte. periheretee ich kes bse uis Lie s- zeßee es ent⸗ 
tämichte. verichmerse ich leichter ie andere, die Sußere 
Armnt. bie den Kürper entsörren läßt und Kraufbeiten 
näührxi. die jiebe. aber auch jeür Frende fofort ſterben Laht. 

   

  

Die obernten Stock deß amertkant⸗ 
ichen Schatzarrtes in üingtun gist es eine Sammlung 
mexſchlicher Toknmente— Tantende Mud Tanfeuie weif ans⸗ 
numer Brieße von Lenten, die der Stenerbeborde müigeterlt 
baben, daß ſte e einmal betrogen baben uud die das Geld nach⸗ 
träslic einfenden, von ihrem Gewiffen gerrieben. Der erne büe⸗ 
ker Brieie ammt aus dem Jahre 1811. Demals ſchickte ein 
Anonnmer Sünder fänt Dollar: der damalige & Ma⸗ 
diion, der von deu Boxfall erinhr. befahl, daß ein kigener 
„Cunteience Fond“ gejchaffen werde, und diefe Gewiſſens⸗ 

kaſſe“ exiſtiert noch heute — keine unbeträchtliche Kaſſe, denn 
in den letzten Jahren werden durchſchnittlich etwa 0 000 
Dollar auf dieſe Weife nach Waßbington geſandt, meiſt in 
kleineren Summen, aber es gibt einen berühmten Rekord⸗ 
fall, in dem jemand ein Paket ſchickte mit dreißig Tauſend⸗ 
Dollar⸗Noten mit der Bemerkung: „Dies und noch 80000 
Dollar, die ich zu verſchiedenen Zeiten überwies, machen das 
Vierfache des Betrages aus, den ich vor Jahren der Regie⸗ 
rung nahm.“ Viele der Brieſe ſtammen aus Kriegszeiten, 
von Leuten, die ſich eine Unehrlichkeik vorzuwerfen hatten. 
In vielen Fällen müßte es möglich ſein, den Ramen der 
Abſender aus irgendwelchen Anseichen zu erraten, abex ein 
ungeſchriebenes Geſetz des Schatzamtes verbietet es, Nach⸗ 
jvrſchungen anzuſtellen. Wer der Gewiſſenskaffe Geld ſchickt, 
der kann gewiß ſein, daß man ihn weiter nicht behelligt. 
Das Geld wird nach einiger Zeit der normalen Staatskaffe 
zugeführt und dice Briefe bleiben im Archip aufbewahrt, ſo⸗ 
lange die Vereinigten Staaten beſtehen bleiben, als ein 
Denkmal der beleidigten unb geſühnten Steuermoral. 

Der afrikaniſche Urmenſch. 
‚Wie ſchon kurz gemeldet, wurde im Betſchuanaland Schädel 

eines Geſchöpfes gefunden, in dem man endlich das fehlende 
Zwiſchenglied — missing jink — zwiſchen Aſſen und Men⸗ 
ſchen gefunden zu haben glaubt. Der Fundort iſt, wie dem 
Dailh Expreß“ aus Kapſtagt gekabelt wird, eine in Buxton 
in der Nühe von Taungs gelegene Lehmklippe. Der Schädel 
iſt weder der eines Menſchenaffen noch der eines menſchlichen 
Weſens, ſondern gebört einem Geſchßpf an, das zwiſchen 
dieſen beiden Arten geſtanden haben muß. Er wurde im Ro⸗ 
neinber in einer Kiefe von etwa 17 Metern unter der Ober⸗ 
Anch der irden gleich Leitin ungg aerd ins u fand —— 

ochen wurden gleichzeitig ausgegraben, und man fand au⸗ 
im Lehm Eindrücke von Knochenſtüchen. Die Entdeckung iſt 
Profeffor Ravmond Dart, dem Leiter des Anatomiſchen In⸗ 
itituis an der Witwatersrand⸗Univerſttät, zu danken. Er 
nrachte über den anffehenerregenden Fund folgende bemer⸗ 
kenswerte Mitteilung: ů 

„Die Wicke in der zoologiſchen Reihe zwiſchen Len tief⸗ 
ſtehenden Urmenſchen und den vorgeſchrittenſten Affen iſt 
durch die Entdeckung in Taungs endlich ausgefüllt worden. 
Das Geſchöpf, um das es bier handelt, war zwar kein 
menſchliches Weſen im eigentlichen Sinne des Wortes, gleich⸗ 
wohl aber ein uugleich intelligenteres Weſen als etwa der 
Gorilla und der Schimpanſe. Es war der Sprache noch nicht 
mächtig; die Entwicklung ſeines Gehirns zeigt aber bereits 
die Richtung an, die wir bei einem Geſchöpf vorausfetzen, 
deſſen Nachkommen ſchließlich die Fäbigkeit erwarben, durch 
die Sprache ſich miteinander zu verſtändigen. Es war kein 
affenartiger Menſch, ſondern eher ein menſchenähnlicher Affe, 
und es weiſt auf eine Periode menſchlicher Entwicklung 
znrück, die weiter zurückliegt, als die, von der der Affen⸗ 
menſch von Java, der ſogenannte „Pithecanthropus erectus“, 
uns Kunde gibt. Er lebte in der Veriobde des Pliocän, der 
oberſten, jüngſten Stufe der Tertiärformation, die viet⸗ 
heinderttaufend bis fünfhunderttanſend Jahre zurücklicgt, 
wenn man ihn nicht gar in die noch frühere Periode des 
Mivcän verſetzen will. Der älteſte uns bekannte Menſch iſt 
der Träger des Javaſchädels. Dieſer Javamenſch beſaß zwar 
bereits die Fäbigkeit der Sprathe, ſtarb aber ans, ohne Nach⸗ 
kommen zu hinterlaſſen. Der ſetzt gefundene Taungsſchädel 
iſt als der Vertreter einer großen Gruppe von Ueberaffen 
anzufeben, von der alle modernen Menſchenraſſen und auch 
die Vertreter der ausgeſtorbenen Raffen abſtammen.“ 

Erofeſſor Dart iſt der Entdecker eines neuen zoologiſchen 
Gattungstypps, des „Homo simiatlae“ oder Affenmenſchen, 
einer Gattung. in die er auch den Taungéfund einreiht. Der 
Schädel hat den wifſfenſchaftlichen Namen „Austral Pithecus 
Akrieanue“ odenx „Südafrikaniſcher Menichenaffe“ erhalten. 
Wie Profeßor Dart weiter ausführt, liegt die Fundſtelle in 
einem Winkel der Zone, die die Geologen das „Kap⸗Plateau“ 
nennen. Er glaubt, daß dieſer Taungsichädel nur ein Teil 
ähnlicher Stücke iſt, die noch zu finden ſind. 

Der grüflige Vergwerrslohn. 
Aus Berlin wird gemeldet: In ein getzeimnisvolles 

Dunkel iſt die Verſönlichkeit des Beramannsſobnes Paul 
Witzel gebüllt, mit dem ſich das Srten⸗ Schöffengericht in 
Charlottenburg gelegentlich einer Betrugsklage zu befchäf⸗ 
tigen hatte. Witzel will ein Nachkomme des aroßen Führers 
der franzöſiſchen Revolution, des Grafen v. Mirabeau, ſein. 
W bebauptete, der in Paris geborene Sohn des Grafen 
Leſeto und Marguerite v. Mirabean zu ſein, jedoch wurde er 
nach den Ermittlungen der Staatsanwatiſchaft im Jabre 1886 

ů von einem armen Bergmann Fritz Sitzel in Helbra als deſſen 
Sohn Paul Emil zum dortigen Standesamtsregiſter ange⸗ 
meldet. Nachdem ſich der Angeklagte als Bergmann, Haus⸗ 
diener, Klavierſpieler und Filmvorführer erfolglos betätigt 
katte, erſchien er vplbtzlich 1922 in Siebigerode, wo ehne 
Schweſter feines Vater, Fran Anna Hendrich, wobnte, 
und hannte ſich „Klauettt. Graf v. Mkrabenn“. Da 
er ſich hierburch verdächtta machte, nahm der Landiäuer eine 
Durchjucung des Hendrichſchen Hanſes vor und fand unter 
dem Dach. im Holz verſteckt. einen Kylfer mit vergilbten 
Schrirtttäcken., darunter eine franzöſtſche Gebnrtsurkunde. ein 
franzöfiſches Tanfzeunnis ſowie ein Wappenichils der Namilte 
Mirabeau das im blanen Felde einen goldenen Balken seiat. 
Bur Reße geßdellt. benätiate tatfächlich der Bater des Witei. dat 
ſeime verftorbent Ehefran fich- feinerzeit der Kindesunter⸗ 
fchieburne ſchuldia gemacht babe, indem ſie ibn verſeitete, den 
Snaben bcim Standeßamt als ſeinen Sohn anszumelden. In 
Wirklichkeit ſeien eines Tages im Jabre 1886 Abgefandte des 
franzöfſchen Grafen Mirabeau ans Paris en ihm gekommen 
und hätten ihm das Kind als Pffegling zurückgelafßen. Auch 
Fran Hendrich beſtätiate. daß ibr ihre verſtorbene Kutter 
auf dem Sterbebette ein Kuvert mit den veraflßten Urkunden 
Abergeben und ihr offenbart hahe. bak Paul Witzel ein Ber⸗ 
Sösling aus Grafengeſchiecht ſei. Eingebende Sachverſtän⸗ 

Salſckungen. Ebenſo ‚örberte eine weitere Durchſuchreng kei 
Bisel eine notarielle Beſcheiniaung eipes Xborner Notars 
Eber ſeine Abelsberkunft. ſowie Gummi⸗ und Metaktemnvel 
antege. mitt denen voffenfichtlich die Notariatsurkunde ker⸗ 
geſtellt worden war. Laul Siibelorhee wenen hümmever 
ſchafk in Eialeben geger — Ankleac wegen ſchwerer 
IneuderällDbh iB Veirunes. and Sidel werde zu ern 
Jaßr neun Monaten Gefänanis verurteilt. obwobl der alte 
Sir nunb onch Arou Hendrich bei ibren Belnnönnaen über 
die Kbelsgerkunft Plieben. Bei einer nochmaligen Serbend⸗ 
Lung wurde ber Angeflagte freigeſprochen. 

  

    
  

Selbfmerb eines Seekranlen. Die Qualen der Serkranf. 
beit End einer Reifenen ſo unerträglich rorgekemtern. bus 
er es Seräen ir ſeine Kabine än geben und ſus merbängen. 
Ein Amerfkaner Johm Kroeft reiſte dieſer Toge mit dem 
Dampfer Burn“ von Hamburg nacß Grimsbn. Das Schrt; 
batte mit io furchtbar:m Siutm zu kämpfen. das Krueſt 
Klanbte. das Seiden nicht länger ertragen zu könmen. Er riß 
von einem Der. Sals. 92 die Srmts a har der Mnst nelaite 
Schlinge em den Hals. Man nimmi an. daß der Unafückli⸗ 
vor, Senetzen rerrückt geworden war, io daß ex richt mebr 

wnsze, wad er kui- — öů — 

Junahme der Geiſteskranken. 
Angeborener und erworbener Irrünn. — Geiſtesſchwund 

im Alter. 
Berlin beſitzt drei agroße IFrrenanſtalten, die zuſammen 

etwa 4500 Pakienten aufnehmen können. Als man ſiie 
baute, waren ſie halb gefüllt, heute ſind ſie kaum noch im⸗ 
ſtande, genügend Raum zu ſchaffen, da die Zahl der Kran⸗ 
ken ſich in letzter Zein ganz bedeutend vermehrt hat. Als 
Irre werden Menſchen bezseichnet, die geiſtig erkrankt find, 
nicht etwa geiſtig nicht Normale, denn deren gibt es viel, 
viel mebr, als man glauben ſollte. Die geiſtia Kranken. 
kann man in mehrere Gruppen altiedern. 

Da ſind zuerſt einmal dic mit augeborenem Irrünn, 
ibre Zabl iſt gerina, Heilung iſt bei ihnen faſt ausge⸗ 
ſchloſſen, ſie bleiben daher meiſt ein Leben lang in der 
Anſtalt. Anders bei den mit erworbenem Frrüinn Be⸗ 
hafteten, von denen eine ganze Reihe nach Monaten oder 
Fabren als geheilt entlaßen werden kann. Die Frrege⸗ 
wordenen ſtellen das größie Kontingent, die ſtärkſte Zu⸗ 
nahme hat man aber augenblicklich an alten Leuten zu ver⸗ 
Zeichnen, die infolge von Altersſchwäche an Gebirnſchwund 
leiden. Dieſe Zunahme bezieht ſich auf die Irrenanſtalten, 
deun dic mit Atrophte Behbafteten haben in Deutſchland 
ſelbſt nicht zugenommen. Früber behielt jeder dieſe Un⸗ 
alüicklichen zn Hauſe, heute ſind viele hierzu wirtſchaftlich 
nicht in der Lage und bringen ſie in die Anſtalt. Hierauf 
iſt beſonders der Patientenzuwachs zurückzufübren. 

Dieſe alten Leute ſind in der Regel rein Minderwertige. 
ebenſo wie der weitaus größte Teil der von Geburt Wahn⸗ 
ſinnigen. Die gemeingefährlich Kranken ſetzen ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich aus Irreaewordenen zufammen, und hier wie⸗ 
deram haben die meiſten irgendein Verbrechen begangen 
oder den Verſuch dazu gemacht. Sie werden natürlich be⸗ 
jonders ſcharf bewacht und ſehr ſelten wieder als unge⸗ 
fährlich entlaſſen. Die Behandluna der einzelnen Vatien⸗ 
ten iſt natürlich ganz verſchieden, viel Bettruhe und Dauer⸗ 
bäder werden aber jedem verordnet. Außerdem haben die 
Kranken Gelegenbeit, in den wundervollen Gärten spa⸗ 
zieren zu geben, ſich zu unterhalten und, ſoweit das möalich 
iſt, ihre Lieblingsbeſchäftigung auszuüben. Es iſt bekannt, 
daß faſt alle Frren irgendwie einen genialen Zug ver⸗ 
raten, ſo findet man unter ihnen fabelbafte Klavierſpieler, 
glänzende Schachſpieler, Mathematiker niw. 

Eine Abteilung heißt „Die da kommen und gehen“, das 
ſind vom Geritht eingelieferte Verbrecher, die zur Beob⸗ 
achtung ibrer Zurechnungßfäbigkeit im Höchſtſalle ſechs 
Wochen bleiben dürfen. Hier geht es um den Jagdſchein“ 
des § öl, der nnter Umſtänden den Freiſpruch bedeuten 
fann. Es ſind zum größten Teil Simulanten, aber auch 
unter den Reſtlichen befinden ſich viele Pſuchopaten, denen 
der Schutz des § 51 nicht zugebilliat werden kann. Hier 
handelt es ſich um dic ſogenannten Grenzfälle, Leute, die 
(aeiſtia) nicht ganz geſund, aber auch nicht ſo krank ſind. 
daß man ſie als Irre bezeichnen könnte. Hat der Arzt die 
Unzurechnungsfäbiakeit erkannt, ſo bleibt dem Gericht notch 
die Frage zu prüjen, ob ſich der Kranke zur geit der Tat. 
beß 5 lange anrückliegen kann, ſchon in diefem Iuſtand 
efand. ‚ 
Natürlich wird von den Simulanten alles möäaliche ver⸗ 

ſucht. um die Wärter und Aerzie zu täuſchen, aber noch 
keinem iit es gelnngen, es acht ibnen allen wie dem Mann. 
der ſich vor dem Militärdienſt drücken wollte und ſich blind 
ſtellte. „Kommen Sie mal hierher“ ſaate der Stabsarzt. 
und ſiehe da, der Blinde kletterte über einen zu dteſem 
Zweck aufgeſpannten dünnen Zwirnsfaden. Die durch 

Aerzte und rter erkennen den Simulanten nach wenigen 
Wochen, und ſo kann man ſagen, daß niemand länaer, 
mancher aber kürzer als ihm lieb iſt. ſich in der Irren⸗ 
anſtalt anfhält. H. E. 

  

Das ſchwarze Paris. 
Ein eigentümlicher Zug in der Phuſiognomie des moderneu 

Paris iſt die zunehmende Anzahl der Neger. Nicht nur zahl⸗ 
loſe farbige Soldaten, die in der Armee Frankreichs auf dem 
Kontinent dienten, auch die ſchwarze Intelligenz hat ſich in 
Paris ſehr beimlich gemacht. Sie alle erfreuen ſich in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt des größten Eutgegenkommens der 
Behörden und Einwohncr. Trotzdem kommen gelegeutlich 
Reibereien vor, die aber ihr Ende meiſt zugunſten der 
Schwarzen finden. Lürzlich batten einige Kmerikaner in 
einem Bonulevard⸗Reſtaurant einen Negerprinzen beleidigt. 
Der Birt hatte ſich erlaubt, die Partei der Weißen zu neh⸗ 
Men, erjuhr aber daraufhin eine amtliche Drohung mit 
Schließung ſeines Lokals, was zur Folge batte, daß von da 
ab die Schwarzen in den Gaſtſtätten mit ausgefuchter Höf⸗ 
lichkeit debandelt wurden. Ein ſehr unangenehmes Aben 
teuer erlebte auch ein Friſeur. deſſen Kundſchaft vorzugs⸗ 
weiſe aus Amerikanern beſtand und der aus dieſem Grunde 
dem bekannten Regerbormeiſter Battling Siki die Bedie⸗ 

Unung verweigerte. Der ſchwarze Champion, ſonſt ein Lieb⸗ 
ling der Pariſer, eniblößte darauf feine Arme und zerſchlun 
dem Friſeur blindlings das ganze Inventar bis auf die 
kletnſte Flaſche. Die Polizei miſchte ſich ein. Dem Boxer 
geſchaß — nichts, aber der Frijeur erhielt eine ſtrenge Ver⸗ 
warnung, in Zukunft höflicher mit ſchwarzen Gäſten umzu⸗ 
geben. Die ſoziale Gleichberechtigung mit den Bettzen, um 
die die Farbigen in den Vereinigten Staaten ſeit über einem 
Jahrbundert kämpfen, ſcheint demnach in Frankreich ſchon 
Tatſache geworden au ſein. Nicht zum wenigßten aber ver⸗ 
danken die Neger dieſen Erſolg dem Rufe eines der Ibren, 
des ſchwarzen Schriftſtellers René Maran, der für ſeinen 
Roman „Batrala“ den böchſten franzöſiſchen Literaturpreis. 
den Concvurit⸗Preis. erraug und damit dem Anſehen feiner 
Raffegenoſſen in Frankreich ſehr förderlich geweſen iſt. 

     
Kulturbild ans einer kleritalen Hochhnrg. Es ſcheint. 

daß die fittlich-religidſe Erziebuna doch nicht das wunder⸗ 
kräſtiae Allheilmittel iſt. denn aus Oekerreich wird de⸗ 
richtet: Anfaug Juli 19024 kamen die beiden Banern Jo⸗ 
bann Braunichmied, Leitner in Oberſonnbera und Frans 
Wöblinaer. Fuchſencder in Bürih, Gemeinde Haibach. auf 

r, Kaigee e 2 ſen., wo 
vie Galtin Wöblingers, die inſolae ibrer änberen 

ize wobl böber bemwertet wurde. angeblich ein vaar 
Schſen branfqeden 

Wattin Wöblingers, dieſer die Gattin Braunſchmieds in ihr 
neuck Ehebett. Nun., nach einem balben Jabre. merkten 
aber die beiden aut chriülich⸗ſosialen Bauern, daß fichs mit 
ibren eriten Arauen doch beſſor hatte leben lañen, und ñe 
kamen in überein, den im Juli 1021 durchgeführten Handel 
wieber rüdgüngig zu machen. Am 18. d. Mis, Rellte Söb⸗ 
Uinaer feine eingetaujchte Goltin ibrem rechtmüßis anae⸗ 
krauten Maunne wrück und Folte lich dafür von Braun⸗ 
ſchmied ſein Seis ſamt Kindern ab. 

12 Tote bei einem Fabrikbranb. In der Bagagonfabri 
in Heaters Irankreich), in der ein arokes Feuer ausge⸗ 
brochen war, Kürzte plöslich eine Mauer ein, die nggefübr 
50 Männer unter ſich begrub. 13 warxen ſofort tot. 15 Schwer⸗ 
verletzie muäten ins Krankenbaus übergefibrt werden. Der 
Bürgermeiner ordnete zum Zeichen der Treuer 

Schiießung der Kinon und Theater an. 

jahrelnnges Iuſammenleben mit wirklich Frren geſchulten 

Bet Kacht und Neber wurde 
Eer Tauſch durchgeführt. und Braunichmied brachte die 

   



  

  

aft. Mamdel. Schiffufr 

Der inmathuale Giählanpentruf. 
Der internationale Glüblampentrun iſt ferkia. Die 

bauptſächlichſten Fabriken Europas und der Bereinigten 

Staaten haben ſich in Interfſengemeinſchaften zuſammen⸗ 

gefunden. Die Schwierigkeiten, die bei dieſem Zulammen⸗ 

ichluß zu überwinden waren, waren verhältnismäßig gering. 

denn in faſt allen Ländern liegt die Fabrikation in den 

Kime erniger weniger Geſellſchaften. In, Deuiſchland 
Knn, ſeitbem im Jahre 1910 die Haupiſachlichſten Glüh⸗ 

lampenjabrikanten Deutſchlnads, Aner, AECG. und Siemens, 

zu der Osramgciellſchaft zlliammengeichlofſen haben, von 

einer nambaften Kenfurrenz nicht mehr die Rede ſein. 2 

mwitz gibt es anßer der Osramgeſellſchaft noch Pintich. Berg⸗ 

mann und die Radio⸗A.⸗G., öie eine bedeutende Probuk⸗ 
tionsfäbigkeit haben. Aber einmal reichi dieſe nicht an dic 

von Osram heran, und weiter prabr en Piniſch nnd 

Bergmann aui Grund der Csramichen Patente und zahlen 

hierfür Lizenzgebühr Bei Bergmann kommt außerdem 

noch hinzu, daß der Siemens⸗Konzern, der au der SSram⸗ 

2.⸗G. teilhat, auch an der Bergmann⸗Gelellichaft finanziell 
midedpen 8, 

In den jereinigten tScaten lient die Haupimacht der 

Glühlampenfabrikation in den Händen der BSeſtingbonie und 
General Electric Company In Frankreich wird die Glüh⸗ 

lampenfabrikation durch die Conmanie des Sammes Pe⸗ 
Lerrſch' In Holland iſt die KXirma VPhilinps die autin aus⸗ 

ichlaggebende für die Glühlampenfabrikatin geworden. 

Schon vor dem Kriege haben die dentichen und die ameri⸗ 

kauiſchen Geſellichaften miteinander ihre Produtrionseriah⸗ 
rungen und ihre Patente ausgetanicht. Der Krieg unter⸗ 
brach Eieſe Ennwicklung. Nach dem Lriege gingen die dent⸗ 

ichen Gejellichaften in der Hanntjache mit der holländiſchen 
Firma Philipps zuwiammen, and ſie Heiesligten iich maßß⸗ 
gebend an der ſwvaniſchen. norwegiſchen, fichechoflowakiſchen, 
volntichen und nenecrdinas an der Schweider Foprikatton⸗ 
Nomtinell baben bei allen bieien anslandiſchen Seſßellſchaf- 
ten dortige kapitalfitiicht Krriße die Nehrdeit Aber infolge 
der überragenden techniſchen unb kommerziellen Sraami⸗ 
jation von Auer und Sbiliums iß Ser tatiächliche Einſius 
größer. als es attf demm Bapier erſcheint, ja dixełt ausſchlaa⸗ 
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lonial Office unterkehen (Dentich⸗Oäctrika, Teile von Ka⸗ 
mernn und Togvh), beſchlagnahmt worden iſt. Die Freigabe⸗ 

anträge ſind an das Eplonial Office in Sordon au richten, 

ader mit einem Begleitſchreiben dem Bertreter des Reichs⸗ 

ansgleichsamt beim britiſchen Ansgleichsamt. Regiernngs⸗ 

rat v. Friedberg, „Cornwall Honſe, Stamford Street, Lon⸗ 

don S. E,, zur Weiferleitung zu überjenden. 

Sine amerikanliche Anleihe en Letitland? Nach Meldungen 

der lettländiichen Prefe zeigt ein amerikaniſches Bankkon⸗ 

jortium Lebhaftes Intereßte für die Pfandbriefe der ſtaotlichen 

leitiſchen Snpothetenbauk. Des Bankkonſortimm foll ſich be⸗ 

reiterklärt haben, 10 bis 15 Milfionen Dollar in dieſen 

Pfandbriefen anzulesen. Die Bertreter des anerikaniſchen 
Konſoriinms werden dieſer TDage in Riga erwartet. 

Dentſche und belaiſche Stohlvertänſe in Argentinien⸗ 

Die Amerikaner können in Argentinien nach einer Neu⸗ 

vorker Meldung des Iunduftrie⸗Kurier“ gegen dentſche und 

beigiſche Angebote in Etjen und Stabl nicht konkurrieren, 

da von Eurova aus um 20 Prozert billiger angebvien wird. 

Es find bereits größere Berkäufe getätigt worden⸗ Dagegen 

jesen ſich die vordamerikaniſchen Produzerten in Blechen, 

Draht und Nöhren wieder ftärker burch. 

Berbeppelter Zuckexräbenarben in Aißlanbd. Der 

Zutckerrübenanbau hat fics in Nußlend wieder ungewöhnlich 

ansgedehnt. Säbrend Knfang 1023 140 000 Deßiatinen mit 

Zuckerrüben bepflanzf waren, wird im lanfenden, Jahre die 

Anbaufläche nicht viel unter 350 000 Deßintinen liegen. 

Der Oelftron ebbt ab. Die mit vielen Hoffrungen und 

Aukunftsmöalichketten erboheren Selaat ken im Cettet von 
Wiede in Samnorer ſcheinen ſehr ichrell ihre Ergiebigkeit zu 

verlieren In der letßten Zeit fünd viele Bahrangen. jelbit 
cut gröpert Tiefen, ergehnislos verſaufen. Os ſich nun eine 

wettere Ensbente lohnt. Reüht dahn. Die Nuchfrage nach 

Erunößücken in Wietze und Mumgegend in in lester Zeit zu⸗ 

Tückgegangen. Viele Morgen im Celgedtrt, umweit eines 

5iHer ergiesigen Bohrloches, werden jetzt zum Verkauf an⸗ 

geboten. 

SSSS— 
Liuüurtenzfühegäeit ind Eebrige Bübur. 

Syn der engliichen Kegierurgskommiffinn. die zmt Erfor⸗ 
ſchung der Urfohen der enernng gebidet wurde. marde pei 

der Behoudkung der Flenchprerie folgendes milgeteilt In 
Ruhrafirn iad etut ſehr grobe Zahl von Kindern geichlachket 

werden Dies mü aber miuht möüslich meil dhe aumraliſchen 
Seßne Die argenüiniichen ſo weit übertreifßen. datz dadurch 

die KonkELrensfäbigfeit des auhralfichen Fleuches mit dem 

argentimiichen utüglich it. Die der Leiker des größten 

engliſchen Flerichtruts, Lord Scheg cuisfübrie. ißt es Des⸗ 
Eerb Vortrilbafler, Eas Bieh in Anſtralien Rerben än laſſen, 

ü SeIA Nurr fanu aber nie⸗ 

EEffcbafffichen Ae— 
SEagern wden it Ses resssSrang 
Aens emi Sieic Beile ein Assaleich fhr die 

Shar zm ſchafßen ici. Senn den ſio än. ic Berß ber Gruns 
der Konkurrenzunisbisfeit— iriniern er 8 in Lohv⸗ 
Lerüällnißen zn ſuchen iß — in den za nteörigen SShnen des 
Conkarrensfardes Argentinien und ger àu aroßen Beßhärf 

Eiusskeii Ker argenkenichen Arbeitrer Hesen. Sie dieſes 

rie Nran. das zas SSen Lalkumget and Sohnnivean 

Icr Krheißerichefr der Frahal zurückgehlüebenen Sänder ge⸗ 
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SS— 
Maſſenopfer des Meeres. Bel dem Zufammenſtoß einer 

zu dem Kreuäer „Tbeuna zurückkebrenden Pinaſſe mit 

einem Schleppdampfer im Hafen von Banconver (Nord⸗ 

amerika) ſind 17 ſapaniſche Matroſen ertrunken. In 

Bomban (Indien) brachte der holländiſche Dampfer „Oejt 

Cappelle“ 22 Ueberlebende von dem britiſchen Dampfer 

„Kilindine“ ein, der an der Malabarküſte geſchettert war. 

Hierbei waren 16 Perſonen ertrunhen.— Der Poftdamyfe: 

„Gulfoß“ traf in Aberdeen mit 837 Mann Beſatzung des 

beutſchen Fiſchdampfers „Wilbelm Jürgens“ and zwes eng 

liſchen Dampfern ein, die im Sturm an der Küſte ISlamds 

geſcheitert waren. Sie dentſche Mannſchaft war. nach dem 

Schiffbruch zehn Stunden im vffenen Boot getrteben wor⸗ 

den, bevor ſie gerettet wurde. 

Setter. Nachdem ſchon im Desember 

und Stürme über Trans kankaſien niederge⸗ 

gangen waren, wird jeßt eine Kälte von 20 Grad und meter⸗ 

boher Schnee ans dem ſubtroviſchen Bakn gemeldet. Die 

Eiſenbahn Tiflis—Batum iß durch Schneeverwehung unter⸗ 

brochen. Die Tabak⸗ und Südfruchtplantagen ſind längs der 

Küſte des Schwarsen Meeres bis zur Krim durch Kälte 

ſchwer getroffen. Im Kankaſus ſelbit find die⸗ Weinſtöcke bi? 

3 In Baln iſt die Oelförderung ſtart 

Sogar das Kaſpiſche Meer iſt mehrmals zn⸗ 

Bertanſchtes 
ichwere Fröͤſte 

Gründung Petersburgs if rußland. Seit der 
den erſten Jahre zum erſtenmal die Newa in Irbrnartagen 

eiafin ä Die Winterſaat iſt viekßach ungünſtig be⸗ 

einflußt. 

Fylgenichwere Sprengungen. Anf dem früheren Mu⸗ 

nitivnsplatz Schwanebeck im Kreiſe Oſtbavelland, wo auf 

Beranlaſſung der Militärkontrollkhmmiſiſion Sorengumgent 

vorgcuymmen werden, ereianete ſich bei einer dieſer Syren⸗ 

gungen ein ſchweres Unalück. Drei Beamte, die lich in der 

Nähe des Sprengungsortes aufhielten, wurden derrch abge⸗ 

ſplitterte Steinſtücke ſchwer verletzt. 

Difziplinarverhahren gegen Frör. v. Freuntaa -Soring⸗ 

bopen. Bie der Amtliche Preußiſche Prefledtenf mitteil⸗ 

it gegen den Breslauer Univerfierisprofeſſor Dr. Frbr. von 

Freytag⸗Loringboven vom Preußiſchen Miniſter kär Wiffen⸗ 

ſchaft, Kunſt und Bolksbildung ein Diſaipli 5 er⸗ 

bffnet worden, zu deſſen, Durchführung beim Reichstag die 

Aufbebung der Immunttät v. Freutaa⸗Soringhonens bean⸗ 

tragt worden iſt. Den Grund des Berſahrens bilden öffent⸗ 

liche Kundgebungen, ſowie eine Reihe von Zeitungsartikeln, 

die v. Freutag⸗Loringboven in der Lreuz⸗Zeitung, der 

Deuiſchen Zeitung“, der Schleſtſchen Tagesvofr und der 

Oſtpreußiſchen Zeitung“ veröffentlicht Hat, durch die er be⸗ 

jtehende Staatseinrichtungen und Vorgünge des volitiſchen 

Lebens in einer Weife angriff, die ſich mit ſeinen Pflichten 

als Beamter nicht vereinbaren läßt. v. Frentaa⸗Lyring⸗ 

bUoven war ſchon einmal vom Kultusminiſter wegen partei⸗ 

politiſcher Aeußerungen in ſeinen Vorleſungen zur Inne⸗ 

haltung größerer Zurũu ermahnt worden. Ein 

megen ähnlicher Vorgänge eingeleitetes Dijsziplinarrer⸗ 

fahren hat mit einem Verweis geendet. 

Alkpholpiychoſen in Wien. In die pinchiatrijche Klinik 

der Biener Univerftät wurden im Jahre 1918 insgeſamt 

102 Perſonen. im Jabre 1919 rund 130 Perionen anfgenom. 

men. Im Jabre 1923 dagegen mußten nicht weniger als 

die an Alkoholhinchoſen litten, die Klinik auf⸗ 

Sahl der Todesjälle im Alkoboldelirium 

Hat in den ſesten Jabren wieder erheblich augenommen. 

Ferner wurde ein Ueberwiegen der Schrapstrunkſucht 

gegenäber der Seintrunkiucht ſeüngeſtellt. 

Des Wild in den Walbungen Shlands Kirbi ans. Bis 

rur menigen Jahren gab es in Eſtland eihen fabelhaften 

Reichtum an Elchen, Rehen, Fajanen, Anerhähmen, Haſel⸗, 

Feld⸗ und Birkhbühnern. Seit 1933 iſt das Wild, ſogar der 

gnie „Samnpe“ beinahe völlig ansgerottet. Aus den weilen⸗ 

weiten Moräſten verichwinden die Moraſthühner. Die Eis⸗ 

ente, geincht wegen ihrer wertvollen Dannen, wandert aus. 

BSöhrend die Sildente in immer kleinerer Zabl auftaucht 

und wenig nuch geſehen wird. Als Urſache bierfür wird das 

Fehlen eines ordnunasmäßigen und gerigneten Jasdgeietzes 

angeſehen: hinzu kommt ein ſehr margelbafter Jagb⸗, Bild 

und Vygelſchnk In der Jetztzeit wird weder Jagdoeſes 

nech Scßonzeit beachtet. 

Kiiſterichaften auf den Eiſe. 
In Triberg⸗Tiliſec (Baben) wurden die Eurnvameſtter⸗ 

jchafter im Eiskunſtlaufen zu Ende geführt. In der 

Eurppameiſterichaft gewann Wili Voeckel (Sien) den Tiiel 

ver dem deniſchen Reiſter Rittherger Berlin) uud Pre⸗s⸗ 

eeder Sienl. Im Damenſeniorlanfen fegie Fränlein Thiel 
(Sien) über Frünlein Boeckl (Berlin) und Frau Sulff 

(Seriinb, und im Paarlamfen belegte das Ehßepaar Honve 
Troppenl den erßten Platz vor Frl. Hochbaltinger—Pam⸗ 
verl ED VæL. Schwendtbaner— Aichinger iMünchen). Stark 

beſträtten Earen anch die Nebenkonkürrenzen⸗ Das Herren⸗ 
Temierlenßen geann Dr. Dieſtler [Sien) gegen Schober 

(MRimchenl un) Kornfinrs (Sicnd, Der bann auf das Herren⸗ 
Iirlaujen Beichlas Legte. SZweiter murde hier Haertel 

1Beriimb. Tie Enrobameiherſchaft im Eisjchnellanjen 

mEurde anf bem Ser von St. Moris beendet. Der Oeſter⸗ 
reither Ealeczek, Ser ſich ichun mehrfach bei den diesjabrigen 
SiSſchneflanfen hervorgetan hatte, bokte ſich auch die deiden 
Samſen Ser 1500 uns 190000 Meier gegen den Normeger 
Nauals Sarien nund ſicherte ſich bamit den Enrovameiſtertitel. 

Zeuen auswirfte. Das genane Ergehnis war. 1500 Meter- 
Belargef (eßkerreich 2 Keimreten 34 Seiunben 2. Krald 

Sxricn Sturmegenl Mimmien 1 Sermnden- 3. OSkar Ol⸗ 
E Poteczet 20 Wianten 28 Schusben, & S — 10000 Meter- 

I. Palaczel 19 Rimaten 43 Selanden; Z. Sarfen 20 Niumnien 
7 Selumben. — 4 Ofer 20 Ninnien 21 Sefnnden. 

403 Perionen, 
ſuchen. Auch die 
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    Oamsiger Tinchrichnlem 

Duueuſerſchuſten ind Wohnmmgsbarheſez 
Die Anufwertung der Bankoftenzuſchüſſe.— Förderung 

der Selbſthilfe. 
Der nengegründete Verband der Baugenoſſenſchaften 

batte zu geſtern abend in der Gewerbehalle eine Berſamm⸗ 
Iung einbernfen, die zu dem neuen Wohnungsbaugeſetz Stel⸗ —ung nehmen follte. Der Reßerent, Dr. Schmitz, betonte einleitend. daß die Verſammlung nicht den Zweck habe, gegen 
Das Bohnungsbangeſetz ölt proteſtieren. Die Erfaſſung eines 
Teiles der Wirte ſei der einzige GWeg, um aus dem Wob⸗ 
nungselend berauszukommen. Eine Aufhebung der Woh⸗ 
nungszwangswirtichaft lehnte Redner entſchieden ab. Wer 
dieſe fordere, verkenne die tatfächlichen Verhältniiſe eder 
treibe eine Politik der Schlagworte. Das Wohnungsbau⸗ 
geletz müſſe möglichſt bald verabſchicdet werden, ader ſo 
geſtaltet ſein, daß es nicht zu einer Feſſel für die 
Ban⸗ und Siedrungsgenofſfenſchaften wird. 
Nach dem Geſetzentwurf ſollen auch die in der Nachkrienszeit 
mit öffentlichen Zuſchüſſen erbauten Wohnungen zur Woh⸗ 
nungsbauabaabe herangezogen werden. Sie ſind von der 
Abgabe befreit, wenn die ſtaatlichen Zuſchüſſe auigewertet 
und zurückgezahlt werden. Die Genoßenſchaften befürchten, 
daß fie außer dieſer 40prozeutigen Aufwertung zwecks Ver⸗ 
meidung der Wohnungsbauabgabe noch die im Aufwer⸗ 
tungsgeſetz enthaltene Aufwertung zu tragen haben. 
Das würde das Ende der Siedlungsgenoffenſchaften ſein, 
denn dann würde man den Mut verliecren, weiter zu ſiedeln. 
In der Frage der Aufwertung der Baukoſtenvorſchüſſe müfſe 
volle Klarheit geſchafken werden. 
Die in der Nachkriegszeit erbauten Siedlungswohnungen 

mit der „Wohnungsbauabgabe zu belegen, ſei eine große 
Härte. Dieſe Banten ſeien mit Erſatzmaterial und nach den 
bebördlichen Sparſamkeitsvorſchriften hergeſtellt, was 
größere Reparaturen und Ergänzungsbauten erfordere. 
50 Prosent der Friedensmiete machen dieſe Häuſer unren⸗ 
tabel. Dieſe Wohnungen mit der gleichen Bauabgabe zu 
belaſten wie die alten Wohnungen ſei ein großes Unrecht 
an den Siedlern. 
In Anbetracht der Gemeinnützigkeit der Baugenoßſen⸗ 
ſchaften wäre es angebracht, ſie von der Wohnungsbau⸗ 
abgabe zu befreien. Unbedingt müfſe aber gefordert werden, 
daß die während der Inflationszeit und nach dem 1. Januar 
1924 erbauten Siedlungswohnungen von der Wohnungsbau⸗ 
abgabe nicht betroffen werden. Die Bangenoſſenſchuiten 
dächten aber nicht daran, das Wohnungsbangeſetz zum 
ſcheitern zu bringen. Eine ſchleunige Verabſchiedung des 
Geſetzes, das noch einiger Berbeſſerungen bedürfe, ſei drin⸗ 

gen derwünicht. Die Baugenoffenſchaſten würden in Zukunft 
mehr als bisher den Spargedanken und ſo die Selbſt⸗ 
bilfe vrganifteren. Staat und Selbſtbilſe vereint ſeien die 
Trüder des kommenden Wohnungsbanes. 

Abo. Schmidt von der deutſchnationalen Fraktion gaß zu. 
Saß das Wohnungsbaugeſetz nicht ganz dan Intereſſen der 
Baugenoffenſchaften entſpricht. Bei der zweiten Ausſchuß⸗ 
leſung der Geietzesvorlage ſeien in dieſer Hinſicht Verbeßſe⸗ 
rungen zu erwarten. Eine doppelte Aufwertung der 
Bankoſtenvorſchüſſe ſei ausgeſchloßſen, ſie jedoch gar nicht 
aufzuwerten, bedeute ein Uurecht gegenüber den Juhadbern 
alter, verfallener Wohnungen, die zur Wohnungsbauabgabe 
berangezogen werden. Es ſei auch nicht angängig, die in 
der Iuflationszett bergeſtellten Banten völlig von der Ab⸗ 
gabe freiznlaffen. da ſie verhältnismäßig billig herge tellt 
worden ſeten. Die Wohnungsbauabgabe werde ſchätzungs⸗ 
weißfe jäneles 5 Millionen Eulden erbringen, mithin in drei 
Jabren 24 Millionen Gulden. Damitt ließen ſich 20 Zwei⸗ 
zimmerwo herſtellen. Es fehlen aber 8000 Woh⸗ 
nungen. 

Abg. Gen. Spill betonte, daß alle bisherigen Vorſchläge 
für Airfbringnn⸗ der Gelder zum Wohnungsbau keine 
Rehrhbeit im Volkstag fanden. Die ſozialdemokratiiche 
Fraktion habe die Aufnabme einer Anleibe für den Wob⸗ 
nungsbam gefordert, da die jetzige Generation unmöalich die 
aanze Laſt des Wohnungsbanes tragen kann. Seuator 
Dr. Bolkmann habe swar erklärt, daß eine Anleihe für Boh⸗ 
nungsban ansgeſchloßfen ſei: aber ſie ſei dennoch mögrich, 
wenn der nur eruſtlich wolle. 

Daß der jetzige Wohnnngs baugeſetzentwurf nur wenig 
Gegenliebe finde, ſei erklärlich, denn niemand nehme gern 
Laſten auf fich. Sowie das Geſetz die erſte Leſung paßſert 
habe, werde es ficherlich nicht Geſetz. Es beſtehe ſogꝛ: die 
große Gefahr, daß es ſo verſchlechtert werde, daß einzelne Varteien ißm nicht inßimmen können. In zer Frage der 
Bankoſtenvorſchüfße und er Erhebung der Bauabgabe von 
den Bauten der Inflationszeit teilte Gen. Spill den Stand⸗ 
zunkt des Borreßners. Es ſeien ſogar Beſtrebungen rur⸗ 
Handen, felbſt die Hypotheken, die bereits gelöſcht 
find, aufzuwerten. 

Es kamen danm drei Siedler zu Sort, die von der Er⸗ 
bebung ber Bobnungsbanabgabe von den neuerbanten Boß⸗ 

ngen nichts wifßen wollten. Prof. Klöppel bat dagegen, 
kleinliche Bedenken beiſeite zu ſtellen, deun das Wohnungs⸗ 
baugeſes bedente einen großen Fortſchritt. 

In ſeinem Schlukwort richtete Dr. Schmitz an die zaohl⸗ 
Sitd pas Süubn Acsbunurieß 10 an gegtolhen, Leß es Len 

e, ohnungsbaugeſetz ſo zu geſtalten, es den 
VSobrmugsan urch die Geupfenſchaften fördere. Ter Bob⸗ 
nungsbam ſei die wichtiane Frage der nächſten Zeit Darrit 
jand die ſehr aut beinchte Serſammlung ihr Ende. 

Des Ferientelb in Bergenerbe. 
Die für das Bangewerde zuſtändigen Gewerffchaften 
übermitteln ung ioulgende Exklärung: 

„Der Xrbertgeberverband für das Baugewerbe forderte 
am Sonnabend, den 7. Febrnar 1625, im den Danziger Zei⸗ 
tungen durch Inferate die Banarbeiter anf, ſich bei Eut⸗ 
Lanungen zie rüimungsmäßig geklebten Ferienkarten ans- 
Hänbigen zu laſſen. Er Fringt abfichelich den am 2. Jausar 
L. J. gefällten Schirdsfurach des Schlichtungtausichuſtes veit 
dem für allgerrefn verbfinbficb erflärten Tarifvertiraa in Zu⸗- 
jammenhaug. um den Auſchein zu erwecken, daß ber em 
2 Janmar X F. cefaällte Schiedsſpruch umter zen am 
13. Oktober . I füt allgerrein verbindlich erflärten Tarsf⸗ 
vertrag fällt. Daß ein Schiedsfornch, der ſich auk 12 Artil⸗in 
äinfantrrenfetzt. nirßt unter einen vor über drei Mouaten 

Sechtsgnltig adgeſcklofkenen Tartivertrag fallen kann., üste 
auch dem Arbeitceberrerband Har ſein. 
Bir baben den am 2 Jannar d. J. geſallten Schbeba- 
ſpruch über die Fertengelhurdnung aßgelehnt und merden 
Lieſer Abkehnung m Swer von Ens noch zu Penmenden 
Zeit Sirkung veriBelfen,. Darnm baben ſich weßder anferr 

0 an „ Der 
fammler für die Luſße des Urbeitgeberverbanden zu ſein, 

ie Arfwertnas der Siadtanleihen Am geßrinen 
Sonntas ſand im Keſtamrant Hobenzollern“ eine Serfmes⸗ 
Luither Eafeestancsirage Vescäftie S,Geieerreser 
mit der Der 
wil Ririen Skäniierrn i 

  
  

  

ſtigungen eingefübrt. 

nämlich 15 Prozent, zubiligen. Die Beftder von Stadtan⸗ 
le fordern jedoch eine 100progentige Aufwertung und 

Gemeinde⸗ welſen babei auf den günſtisgen Stand der Danziger 
finanzen hin. Die Verſammlung beſchloß, durch Feſtſtel⸗ 
Unnasklage den Anſpruch der Stadtanleihe⸗Inbaber bis 
ur böchſten Inſtanz durchzufechten. Eine angenommene 
Entſchließzung fordert volle⸗Aufwertung der Anleihen, ränmt 
jedoch zur Stundung des Belrages bei mäßiger Zinszablung 
und allmählicher Ausloſung eine angemeſſene Friſt ein. 

Der falſche Irdex. 
Die Aenderung des vollkommen haltloſen Bisherixen De⸗ 

rechnunasſyſtems für den Lebenshaltungsindex des Reiches 
iſt nunmehr bald zu erwarten. Die Vorarbeiten ſind ſo weit 
gediehen, daß in Veutſchland vielleicht ſchon Anfang März die 
Sinnen wüs der iu Februn Gru 15 — mach dem ishert be⸗ 

men wird. ebruar wird noch na isherigen 
Berkabren der Preisinder feſtgeſtellt werden. Damit Lenent 
endlich dic deutſche Wirtſchaft nach unendlich langen Kämpfen 

  

und ſehr langen Vorarbeiten zu einem brauchbaren Maßſtab 
für die Berechnung Ler Bewegung der Lebenshaltungskoſten. 

Daßs Statiſtiſche Amt in Danzig wird. nicht uurhin können, 
ſich ebenßalls der neuen Index⸗Berechnungsmetbode zu be⸗ 
dienen, denn die bisherige Ari der Index⸗Berechnung gab 
nur ein unvollkommenes Bild der tatſäͤchlichen Teuerung. 

Heubuder Milchperkäufer vor Gericht. 
Ein bedauerliches Fehlurteil. ů 

Begen Preistreiberei batten ſich vor dem ffengericht 
zu verantworten der Landwirt und Pofthalter Johann Mey⸗ 
Hamm, der Kuhhalter John Plinski, der Kußhhalter Wil⸗ 
belm Prang, ber Landwirt und Gaſtwirt Emil Elsner 
und der Kubhalter Reinhold Maſchke ſämtlich in Heubude. 
Die Angeklagten verkauften in ihrem Hauſe an Verbraucher 
die von ihnen ſelbſt durch Kuhhaltung gewonnene Milch und 
nahmen nicht nur den Kleinhandelspreis von 24 Pfennig, 
ſondern 80 Pfennig für den Liter. Die Anklagebehörde ſteht 
auf dem Standpunkt, daß es bereits ein Entgegenkommen iſt, 
wenn der Erzeuger den Kleinhandelspreis nehmen darf. 
Unzuläſſig ſei es aber, dieſen zu überſchreiten, dazu noch ſo 
erheblich. Der Erzenger ſpart alle Unkoſten des Klein⸗ 
händlers und hat inſofern bereits einen Sonderverdienſt. 
Die Angeklagten vertraten den Standpunkt, daß ihre Milch 
friſcher als die Kleinhandelsmilch ſei und ſomit einen höheren 
Preis rechtfertigte. Es hat ſich aber gezeigt, daß auch unter 
den Erzeugern in Heubuüde Milchverfälſchungen vor⸗ 
gekommen ſind. Der Milchſachverſtändige ſchloß ſich der Auf⸗ 
faſſung der Angeklagten an. Das Gericht erkannte daraufhin 
leider auf Freiſprechung. Der Amtsanwalt hatte Geldſtrafen 
von je 100 Gulden, im letzten Falle 35 Gulden, beantragt, da 
hier ein übermäßiger Gewinn vorliege. Die Sache wird das 
Berufungsgericht beſchäftigen und hier hoffentlich ein Urteil 
erfolgen, das die Preistretberei mit Milch unrentabel macht. 

  

Die Schikane gegen Erwerbsloſe 
nimmt namentlich in den ländlichen Gemeinden Formen an, 
die jeden rechtlich denkenden Menſchen empören müſſen. Unter 
den nichtiagſten Gründen wird den Arbeitsloſen die Er⸗ 
werbslojenunterſtützung verweigert und dieſer dadurch dem 
Hunger preisgegeben. Dieſe Uebergriffe der Bebörden wer⸗ 
den nun den Holkstag beſchäftigen, denn die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Fraktion hat nachſtehenden Antraa eingereicht: 
Der Volkstag wolle beſchließen: den Senat zu erſuchen, mit 
arößter Beſchleuniaung an die Gemeinden Anweiſungen er⸗ 
geben zu laſſen, die Beſtimmungen des Geſeßes der Er⸗ 
werbslofenfürſorge humaner zu handhaben. 

Rettuna eines Ertrinkenden. Der Sachmann Pieper 
der Danziger Wachgruppe hörte am Sonntag früh 3 Uhr von 
ſeiner Bewachungsſtelle aus plötzlich Hilferufe. Er eilte ſo⸗ 
fort herbet und ſah, daß ein Seemann, der kurz zuvor über 
den Platz der Firnm „Alldag Troyl“ zu dem im Kaiſerbaſen 
ltegenden Dampfer „Dori“ zu gelangen verſuchte, an der 
Anlegebrücke der Fähbre ins Waßſer geſallen war. Mit 
größter Anſtrengung gelang es dem Wachmann, den See⸗ 
mann. der obne Beñnnung war, wieder an Land und zu 
vollem Bewußtſein zu bringen. 

Stenerjreibeit für Holbing⸗Geſellſchaften in Danzig. Die 
Freie Stadt Danzig batte ſchon bisber für Dachgeiellſchaſ:en, 
Kapitalbaltungsgeſellſchaften uſw., alfio für fogenannte Srl⸗ 
ding⸗Gejellichaften. ſtenerliche Erleichterungen und Begün⸗ 

Sic beabſichtigt ietzt, dieles Spitem 
noch weiter auszugeſtakten. Der neue Entwurf des Körper⸗ 
jchaitsftenergeietzes, welcher in dieſen Tagen dem Voikstag 
zugegangen it. ſieht volle Steuerfreiheit kür ſolche 
Gefellſchaften vor. 

Ein Opfer Teukes? Der Deutſche Melallarbeiterver⸗ 
band fucht den Mechaniker Ernſt Oti, geb. am 2. Novem⸗ 
München abgereiſt und ſeit jener Zeit ſpurlos verſchwun⸗ 
ber 1904, zu Nürnberg., welcher am 10. Auguß 1913 aus 
den iſt. Alle. die Ott im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
geſeben baben und ſeinen jevigen Aufentbalt kennen, wer⸗ 
Sen gebeten. der Verwaltungsſteell Danzia des D. M. V.. 
Karpfienſeiaen W. Mitteilung zu machen. Die ſehr befora⸗ 
ten Angebörigen befürchten, daß der Geiuchte ſich unter 
den Opfern des Maßenmörders befindet. da die VPolisaei⸗ 
behörde in München bisber vergebens Nachforſchungen an⸗ 
neſtellt bat und es ſich hier um einen freioraanißierten Ar⸗ 
beiter handelt. wird jetzt Ernſt Ott öttrch alle Berwaltunas⸗ 
ftellen des D. M. B. geſucht. K 

Ner Vertebr im Hafen. 
Eingang. Am 7. Febrnar: Deutſcher S. Jris“ von 

Kyriör, leer für Bergenske. Weichſelmüde: norwegüſcher D. 
„Bob“ von Königsberg, leer für Bergenske, Freibezirk⸗ 
Ennfiicher D. „Bineſtone“ run Nem Caüle, mit Koblen für 

Lelnd. leer fß⸗ Hartwig, Beterviatge: esslüfger. S. ven „leer „ Lersg „. 
„Durp“ non mit Gütern für Elerman Wiffon. 
Deichiekbahnbof: deuticher D. -Irrrertal von Kolding, leer 

Breltenbochbrücke. 

  

ů Sturmfahrt der „Buckan“. 
Slückliche Anknuft des Fletiner⸗Schiſſes in Ktel. 

Der an der Fahrt des Rotorſchiffes „Buckau“ teilnev⸗ 
mende Sonderberichteritatter des „B. T., meldet: 

Nach dreitägiger Fahrt auf ſchwere See liek das Flett⸗ 
ver⸗Rotorſchiff „Buckau“ am 8. Februar nach ſeiner Rotor⸗ 
fahrt durch die Oſtſee um d Ubr nachmittags in die Hafen⸗ 
mündung von Kiel⸗Holtenau am Kieler Kanal ein und warf 
an der Stelle Anker, von wo es letzthin ausgefabren war. 
um den Wert der Leiſtungen der Rotorſchiffahrt und deren 
Dedeutung zu erproben. Der Kommandant des Schiffes, 
Kapitän Peter Callſen, und der Vertreter des Erfinders 
nd mit den erreichten Erfolaen ihrer erſten 
Frachtreiſe von Danzig nach Schottland azufrieden. 

Donnerstag abend, wenige Stunden hinter Danzig, 
ſtieß die „Buckau“ auf ſtarke weſtliche Winde von vorn, die 
ſie nötigten, ihren Kurs in Verbindung von Rotor und 
Dieſelmotorantrieb fortzuſetzen. Trotz dieſer doppelten 
Antriebskraft erreichte das Schiff anfangs noch nicht 4 Kno⸗ 
ten ſtündlich. Die „Buckau“ hatte mehrere ſchwere 
Stürme zu beſtehen, die ſie aber aut überſtand. Oefters 
ſchlugen ſchwere Sturzſeen über das Deck. In der Freitag⸗ 
nacht mäßigte ſich der Wind von 21 auf 10 Sekundenmeter 
und die See glättete ſich, ſo daß die „Buckau“ am Sonn⸗ 
abend 5 und am Sonntag 7 Knoten ſtündlich zurücklegen 
konnte. Die Umdrehungszahl der Rotortürme ſchwankte 
zwiſchen 20 und 100 pro Minute. Wäbrend der Dreh⸗ 

beweaung der beiden großen Türme wurde das Sckiff leicht 
erſchüttert. Die „Buckau“ wird zur Einrichtung der braht⸗ 

Lloien Station für zwei Tage im Kieler Hafen liegen blei⸗ 
ben, elte ſie als endgültigen Beweis ihrer Leiſtungsfähta⸗ 
keit ihren Weg über die Nordſee antritt. 

Die Ladung des „Sowiet“. Die Warſchauer Zeitung 
„Rzecäpoſpolita“ hatte behauptet, daß das bolſchewiſtiſche 
Schiff „Sowiet“ eine große Menge Munition und Gewehre 
für die Danziger Kommuniſten nach Danzig gebracht habe. 
Wie jetzt amtlich erklärt wird, iſt daran kein wahres Wort. 
Der Dampfer „Sowjet“ kam am 19. Januar von Stettin mit 
einer Teilladung Zucker in Danzig an, nach Einnahme einer 
weiteren Ladung Zucker verließ die „Sowjet“, ohne eiwas 
gelöſcht zu haben, den hieſigen Hafen. 

Ein verhängnisvolles Abkommen. Ein ſowohl für die 
deutſche Schiffahrt wie für die deutſchen Städte am Oberrhein 
verhängnisvolles Abkommen iſt zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz abgeſchloßen worden. Der Schweizeriſche Bundes⸗ 
rat bat damit die bisher verweigerte Zuſtimmung zur Er⸗ 
richtung des jogenannten Kembs⸗Kanal, der Baſel mit 
Straßburg verbinden ſoll, gegeben. Dieſer Plan hat bereits 
zahlreiche internationale Konferenzen beſchäftigt, ſeine 
Durchführung ſcheiterte aber am Widerſtand Deutſchlands, 
das den Niedergang der deutſchen Schiffahrt auf dem Ober⸗ 
rbein durch den Abzug des Waſſers des Rheins und eine 
Stillegung der Kraftwerke am Oberrhein befürchtet. Durch 
die Beſtimmungen des Verjiailler Vertrages iſt der deutſche 
Widerſtand erledigt worden. Der Oberrhein ſoll nunmehr 
ſojort, nachdem er das ſchweizeriſche Gebiet unterhalb Baſel 
verlaſſen hat, durch mächtige Schleufen abgeſperrt und ſein 
Wafſier in den auf eljäſſiſchem Boden laufenden Kanal ge⸗ 
leitet werden. Der Kanal ſoll gleichzeitig den Bau eines 
Großkraftwerkes in Kembs ermöglichen, bas das ganze 
öſtliche Frankreich mit elektriſcher Kraft verſorgen foll. 

Zoppot. Unerhörte Dienſtboten⸗Behand⸗ 
lung. Daßs bieſige Jugendſchöfſfengericht verurteilte am 
5. Februar die Kaufmannsfran Cbawa F. zu 6000 Gulden 
Geldſtrafe in Verwirkung einer zweimonatigen Gefäng⸗ 
nisſtrafe, ſowie ihre Töchter Bertha und Olaa F., die noch 
die Schule beſuchen, zu je 200 Gulden Strafe wegen Körper⸗ 
vexletzing und Mißbandlung. begangen ar ihrem früberen 
Dienſtmäöͤchen. Van der Anklage wegen Freiheitsherau⸗ 
bung wurden die Angeklagten freigeſprochen, wegen Ver⸗ 
letzung des Briefgeheimniffſes konnte Anklege nicht erhoben 
werden, da die Friſt zur Einreichung derſelben nicht ge⸗ 
wabrt war. Leider wird der NRame dieſer ehbreuwerten 
Damen. die ruſfiſche Leibeigenſchaft in Zoppot wieder ein⸗ 
führen wollen. nicht genannt. 

Schhnfeld. In einer aut beſuchten Mitalie⸗ 
derverſammluna refericerte der Abg. der SPD., 
Gerick, über das Arbeitedienſtpflichtaeſesz. Die Verſamm⸗ 
luna war einſtimmig der Meinung. daß das Geſetz der Ab⸗ 
lebnung verfallen muß. da es arbeiterfeindliche Ziele ver⸗ 
folat. Die Sicherung gegen Weichſelbochwaſier läßt ſich 
Dauhhr⸗ ſtaatliche Organe und Erwerbsloſe ſehr aut durch⸗ 
führen. 

Danaigaer Standesamt vom 7. Februar 1925. 
Todesfälle: Witwe Eliſabeth Piock geb. Fiaur. 

79 J. 4 M. — Sohn des Arb. Franz Weaner, 10 M. — 
Eiſenbabnbauaſſiſtent Alons Scharnick, 70 J. 11 M. — 
Schulmacher Johann Hildebrand. 7= J. — Witwe Amalic 
Kruvp geb. Neumann. 690 J. 6 M. — Sobn des Eiſenbabn⸗ 
werkhelfers Jobann Menkau. 8 M. — Rentier Eugen Reich⸗ 
mann, 7? J. 5 M. — Ehefrau Frieda Knapp aeb. Stock, 
verw. Koßelmann. 48 J. 10 M. — Nähterin Erna Sonke. 
27/7 J. 11 M. — Witwe Adeline Fouauet geb. Schmidtke, 
55 J. 4 M. — Invalide Julins Sabin., 70 J. 6 M. — 
werkbelfers Johann Menkau. S M. — Rentier Engen Reich⸗ 

Arbeiter Mar Wedekind. 61 J. 

Antliche Vörſen⸗Rotierungen. 
x Danva. 9. 2. 25 

1 Reichsmark 1.25 Danziger Gulden 
1. Kloty 1.01 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,25 Danziger Gulden 

Scheck London 25.20 Danziger Gulden 
Berlin, 9. 2. 25 

1 Dollar 4,2 Villionen, 1 Pfund 20.0 Billionen Nk. 
Danziger Brobnktenbörke vom d. Febrnar. (Nicht⸗ 

amtlich.] Weizen 18—130 Yfd. 1930—18.30, 118—123 Pfd. 
1550—17.50 G., Roagen 116—118 Pid. 1280—18.20 8. 
Gerüc. feine 14.50—15.25 G., gerinae 13.80—14.0 G. 
Hafer 14,00—14,20 G.. ll. Erbſen 1050—12.50 G., Biktoria⸗ 

  

  
erbien 1400—18.0½0 G. (Großhandelsvreife per 50 Kilo⸗ 
aramm wangonfrei Danzig.) 

  

Serentwortlicß: für Volttik Eruß Loops. für 

für Interatr Anion Kösren iümilich in Hensis ſet LEE boken, im 

Druc und Berlaa von K. Geöl & Go. Domaie⸗ 

Siegante uib eufage 
Damen⸗ und Kinder⸗Garderobe 
mird ſchic, Milig und emätß ansgeführt. Eißige 

Baee ee —. 
—** Geſeat von 8-—4 nhx 

  

Lrene Ker 1011l. 

  

Dausicer 
den übrigen Teil Fris Weber. 

   



    
  

     

  

   

  

         
     

       

Auiliche Bekuummmachungen. 
Nachdem auf Grund des Geſetzes betr. die M 2/, à 

Plczen afßv. vom, 2. Jrl, V6t in der vuaß 2 allage 
das Wohnungsgeſetz vom 28. März 1918 ab⸗ 
geänderten Faſſung der Fluchtlinienplan für Theater 
eine Dseeh Süeiüe Aümuß Strohdeich 
und terführung der Breitenbachbrücke von 
Eun nach Anhörung AmtungedenStuit, AbE heute 

inverſtändnis mit der Verſammlung Stadt⸗ 
Peaſcuen aufceſteut worden 85 uberi u.dle grohe 
Bekanntmachung vom 20. je! 924 
während 4 Wochen offen gelegen hat und Ein⸗ Sensation! 
wendungen gegen ihn nicht erhoben ſind, haben — 
wir dieſen Plan gemäß § 8 des vorbezeichneten 

Kibeſehimn 
pie Strafen der Höllel 6610 

3 mit 3 Schaßichen und di⸗ 

Die Sunte nach dem Todl Die Sunden der Weltl eu egus ſüoe 
zu verkanfen. Beſichtigung 
von 3—6 Uhr und Honn⸗ 

tag von 10—12 Uhr. 
Amuntt, Welzergaſſe i8,2. 

Gut erhaltenes 

wird zu kaäul. geſucht. (206 
Drogerie. Stabtgebiet 28. 

6 reue Halbwattbirnen 
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Aider faigelene Pien ‚ent s Sage wenſ De ussen Prcgann Auserden b Larette, SCD 
—— eem 0 ͤꝛ Meaene. verden g2 t181. Deulig-Woche 2. Schwerarbelter unter dem Mithaner wes 

Aummer v5,, wahrend der Dienßfteden 2n Aequator 3. Fatty als Schwergewichüer wege1 
   jedermenns Einſicht aus. (16562 

Der Senat 
Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

Stadttheater Danzig 
IAntendente udvlf Schaper- S3u. verkdlufen. 

Heuke, Pienstag. Nen 10. Febrnar, aends 7 U9r: inthenbers I. 2 k. 
Dauverkarien haben keine Gültigkeil. Heller Brennabor- 

Ixjolge Exkrunkung von Fränlrin Exika Fels]Kerbwasen, Betigeſten 
Fatt „Die JFrau ohne Ku“: mit Maircche, fehr gu 

Zum 6. MNaile 

Frühlingsluft 
E Sherr gaſehn von Eitd) Stenen in von 

Mufmeliſche Leiung- Werner GSHfing 
Iulpektion: OShur Frärricg 

Derjonen wie bekaunt. Ende 92½2 Uhx. 

Mittwoch, 11. Februcr 
karien Serir U. Cavafteria rahticemn“ Oper 

getr., mittl. ſchlanke Figur, 

  

   
     
   

    

       

        

  

  

Aheiter-Bitdungäusschuh 
Am 11. und 13. Februur 

Vortragskursus über 
Wirtschaftsgeschichte 
Vortragender- Dr. Schmitz Ehunelkarte 30 P 

Am 20. Februar 

Lichtbildervortr.: Karikatur 
des 20. Jahrhunderts 

WW — Vortrugender: Redakieur LOOpS Eintrittskorie 30 P 

RAm 4. und 6. IIlärz 

— 

Munuer 
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Vorträge über: Wesen und 
Werden der polit. Partelen 

     

        
            
     

fuür junge Leuie frei. (317 

  

f vorkugender- Ueprũsid Eimelkarte 30 5 — 2 räsicdent inz‚ le 

Lersteherunsslasst des Voſkstages Seht Kursuskane 50 p 
Eerteuſen Rm 20. Iärz 

S—— Earekort..: Unsere Vertassung 
Vortragender- Dr. Kamnitzer Eirtrittskorie 9— P 

Am 25. IIdrz 

Eareirertrag: Die rau im Salalsmus 
Vortrugender- Dr. Bing Eintriltskurie 30 P      

        

       

  

     

  

      Vortrugsorl: EAE Zeit: 7 Ehr nbents 
Dee Karten Sint erhääflächt in den Verbondsbüros, bei den parleierirauens- 

leuten und in der Geschbäftssteſle der -Uolkssfimme“, Am Spendhaus 6 

S ſaum,— 

0 Heutles wurde eröffnet 

ä——— 
DN SSeOt LemeEe 950 Tel. „nD 

  

Læe Peckredung der ArE aud Bestatunga- 
kosten vnd als Molgelet fär die ersben scliweren 

*E Todssene KEDDrI em KEEESEE wi Seert dhr 
vele rme Samun gnne faes Eünbert anch Vaer 
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